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M Sk Partei !
Parteigenosien !

Die deutsche Sozialdemokratie hat in den beiden letzten
Monaten zwei Tagungen gehabt, auf die sie mit großer
Genugtuung zuritzkblicken darf : den Internationalen Ar¬
beiterkongreß zu Stuttgart und den Parteitag zu Essen.

Beide Tagungen hohen nicht nur unsere Erwartungen
erfüllt, beide haben sie übextroffen . Beide boten ein Bild
der Einigkeit und der Uebereinstimmung der internatio¬
nalen und der nationalenBestrebungen in den verschiedenen
Ländern, das uns mit den schönsten Erwartungen für die
Zukunft erfüllt .

Tiefe Eindrücke , neue Hoffnungen und steigende Be¬
geisterung für unsere große Hache , die dsie Sache der leiden¬
den Menschheit ist , haben wir aus dieser: Verhandlungen
mit in die Heimat genommen.

Indem der Parteitag zu Essen seine einmütige Zu¬
stimmung zu den Beschlüssen des Internationalen Arbeiter¬
kongresses zu Stuttgart gab, hat er ein Zeugnis der Soli¬
darität mit den übrigen Bruderparteien der Welt gegeben ,
das von diesen mit Genugtuung begrüßt werden wird .
Und indem ferner der Parteitag zu Essen nach ebenso sach¬
lichen wie gründlichen Erörterungen zu den verschiedener:
Punkten seiner Tagesordnung Stellung genommen hat
und ebenfalls einstimmig oder mit an Einstimmigkeit
grenzendenMehrheiten alle wichtigenBeschlüsse faßte , gab er
ein Bild innerer Einheit und Geschlossenheit , das von den
besten Folgen für die fernere Tätigkeit der Partei sein
wird .

Gewiß : Meinungsverschiedenheiten über diesen und
jenen Punkt waren auch in Essen Vorhänden, und sie wer¬
den und müssen stets vorhanden sein , weil es alle Zeit
auch b?i uns Menschen mit verschiedenem Temperament ,
verschiedenen, Charaktereigenschaften und Fähigkeiten gibt
und daraus eine Verschiedenheit in den Auffassungen resul¬
tiert, deren sachliche Erörterung nur dem gemeinen Besten
dient .

Die Parteider „ niedergerittenehat mit
diesen beiden Tagungen bewiesen , daß sie hocherhobenen
Hauptes den Kämpfen der Zukunft entgegengeht und ihre
geschichtliche Mission verwirklicht wird : Beseitigung der
Ausbeutung und Unterdrückung des Menschen durch den
Menschen ; Schaffung einer Staats - und Gesellschafts¬
organisation, in der es nur noch Freie und Gleiche gibt.

Parteigenossen ! Kein Fortschritt , kein Erfolg ohne
Kampf , das heißt ohne schwere, ausdauernde , zielbewußte
Arbeit . Agitation , Organisation , Aufklärung der Massen' und unserer selbst durch rastlose Verbreitung von Wissen
und Einsicht in das Wesen der staatlichen, wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Einrichtungen , in die Gesetze , die sie
beherrschen, die Mittel , die sie umzugestalten vermögen,
muß nach wie vor das A und O unserer Tätigkeit fein.
Die kommenden Wintermonate müssen in erhöhtem Maße
mit allen uns zu Gebote stehenden Kräften ausgenutzt
werden.

Der Bericht des Parteivorstandes an den Parteitag zu
Essen hat trotz unserer angeblichen Niederlage bei den letz¬
ten allgemeinen Reichstagswahlen eine sehr erhebliche Stei¬
gerung der Zahl der organisierten Parteigenossen , wie eine
sehr erhebliche Steigerung der Abonnentenzahl der Partei -
hresse und der Leser der Parteiliferatur gezeigt. Aber

.daran dürfen wir uns nicht genügen lassen . Der nächst-
lahnge Rechenschaftsbericht muß ähnliche Erfolge auf¬
weisen. Wer rastet , der rostet, stlnd wir wollen weder
rasten noch rosten. Ein ungeheueres Arbeitsfeld liegt vor
uns, und noch Millionen Anhänger können gewonnen und
müssen gewonnen werden , wollen wir unser Ziel erreichen .

Leicht wird uns diese Arbeit nicht . Unsere Gegner wer¬
den in steigendem Maße alles aufbieten , um uns die Ar-
best nach Möglichkeit zu erschweren . Seies ! Nurim
« ampsg zeigt sich , was taugt und lebens -
l 2 h i g i st .

Täuschen nicht alle Anzeichen , so wird man in der näch-
nci: Zeit mit sch-ärferen Waffen gegen uns
? orzugehen versuchen . Die Androhung der Auswei-
st 'vg gegen zwei MännerderWissenschaft , unsere
Partergenossen Hilferding und Panneküek, die eintreten
M , falls sie ihre Tätigkeit an unserer Parteischule
wrtsetzen, deutet an , aus welcher Richtung der Wind weht,
vur uns besteht kein Zweifel , daß diese Maßregel auf An¬
ordnung der höchsten Stelle in der preußischen Staatsver¬
waltung anLgeftihrt worden ist . Der Grundsatz der preußi¬

schen Verfassung : die Wissenschaft und ihre
Lehre ist frei , ist wie so mancher andere Verfassungs¬
grundsatz in bürgerlichen Staaten einehohlePhrase .
Das hat uns schon zur Genüge der Fall Arons gezeigt .
Je wissenschaftlicher , das heißt gründlicher und sachlicher
die Aufklärungsarbeit der Arbeiterklasse betrieben wird , je
gefährlicher erscheint sie den Herrschenden. In dieser Maß¬
regel erscheint aufs neue der alte Geist, der Preußen
vorhundertJahrenanden Abgrundbrachte
und der noch jetzt in den maßgebenden Kreisen herrscht
und den Haß und die Verachtung aller Aufgeklärten und
Freidenkenden gegen ein Staatswesen hervorruft , in dem
die leitenden Gesichtspunkte der inneren Politik die eng¬
herzigsten, kleinlichsten und kulturfeindlichsten sind .

Es ist derselbe Geist, der vor nahezu sechzig Jahren
das preußische Volk zur Empörung und auf die Barrikaden
trieb ; es ist derselbe Geist, der Ferdinand Freilig -
rath in seinem berühmten Gedicht „Abschiedsworte der
„Neuen Rheinischen Zeitung " zum 19 . Mai 1849 " die zor¬
nigen Worte in die Feder diktierte :

Kein offener Hieb in offener Schlacht
Es fällen die Rücken und Tücken ,
Es fällt nicht die schleichende Niedertracht
Der schmutzigen West -Kalmücken !

Die neue Blockherrlichkeit wird mit dieser Maßregel
gegen unsere Parteigenossen sozusagen inauguriert . Man
hat offenbar an der entscheidenden Stelle die Zuversicht,
daß der Liberalismus selbst die gehässigsten Polizeimaß¬
regeln in den Kauf nimmt ,

'um die Blockherrlichkeit nicht
zu gefährden . Diese unsere Ausfassung wird durch die
Haltung der liberalen Presse bestätigt .

Nun , wir haben die Gewaltära des Fürsten Bismarck
überwunden , wir überwinden auch die Blockära des Fürsten
Bülow . Der preußisch -deutschen Reaktion wird in der
Blockära unter dein Gespött der ganzen Kulturwelt ein
scheinliberales Mäntelchen umgehängt , das niemand
täuscht .

Wir haben gegen eine solche Totengräber -
a r b e i t , die die Gewalthaber an ihrem System vollziehen,
nichts einzuwenden.

Parteigenossen ! Dem Druck von oben haben wir den
Druck von unten entgegenzusctzen . Maßregeln , wie die
gegen die genannten Genossen , müssen unseren Mut , unsere
Arbeitslust und unsere Opferwilligkeit nur
steigern ; sie befestigen nur unsere Ueberzeugung, daß die
herrschenden Zustände nicht bleiben können, nicht bleiben
dürfen .

Unsere Parteigenossen haben überall und namentlich
dort , wo es sich um die Eroberung des allgemeinen, glei¬
chen, direkten und geheimen Wahlrechts für den Landtag
handelt , sich um so nachdrücklicher für die kommenden
Kämpfe vorzubereiten .

Parteigenossen ! Männer und Frauen ! Die Fahnen
hoch ! Geht allerwärts ohne Zögern an die Arbeit !

Hoch die Sozialdemokratie !
Berlin , im September 1907 .

Der Pa r t e i v o r st a n d .
Bebel. Eberhardt . Ebert . Gerisch . Molkenbuhr . Müller .

Pfannkuch. Singer . Wengels .

Parteigenossen ! Die Konstituierung des Parteivor¬
standes ist erfolgt . Alle für uns bestimmten Zuschriften
sind mit der Adresse :

W . Pfannkuch, Berlin S .W . 68 , Lindenstraße 69,
zu versehen .

Alle Geldsendungen sind dagegen nur an den Partei¬
kassierer

A . Gerisch , Berlin S .W . 68 , Lindenstraße 69,
zu richten.

Zur Kontrolle des Parteivorstandes und als Beschwerde¬
instanz ist die aus 9 Mitgliedern bestehende in 8 24 des
Organisationsstatuts vorgesehene Kontrollkommission ge¬
wählt . Alle Zuschriften, Beschwerden usw . für dieselbe
sind an

A . Kaden, Gohlis bei Dresden ,
zu adressiere:: .

Gleichzeitig geben wir bekannt , daß die Adresse des
Bildungsausschusses wie seither lautet :

H . Schulz, Berlin SW. 68, Lindenstraße 3.
Parteigenossen ! Eine bis in das Detail durchgebildete

Organisation ist Voraussetzung durchschlagenden Erfolgs .

Wir ersuchen die Genossen deshalb dringend , dem Ausbau
der Organisation die größte Aufmerksamkeit zu widmen
Von jeder Adressenänderung in der Kreis - oder Bezirks¬
leitung sowie, den Landesvorständen , ist dem Parteivor¬
stand unverzüglich Mitteilung zu machen .

Klassenjustiz.
Vom Adel .

Wegen der Folgen eines Nacht¬
bummels hatte sich der Apo¬
theker Kasimir von Nowartky
unter der Anklage des Betrugs ,
der Erpressung, der Beamten-
bcleidigung, de ? Hausfriedens¬
bruchs und des Widerstands
gegen die Staatsgewalt vor der
siebenten Strafkammer des Land¬
gerichts I Berlin zu verant¬
worten. Eines Tages im Juli
d . I . unternahm der Angeklagte,
der wegen ähnlicher Exzesse schon
empfindlich v o r b e st r a f t ist,
eine Bierreise. In ziemlich an¬
geheitertem Zustande kam er
spät nachts in das Cafä Reichs¬
adler in der Elsasserstraße. Hier
verübte er einen fürchterlichen
Spektakel, warf Gläser herunter ,
schlug mit seinem Stock umher
und belästigte andere Gäste.
Als er schließlich seine Zeche be¬
zahlen sollte , erklärte der An¬
geklagte , man solle ihn gefälligst
ungeschoren lassen , er bezahle
überhaupt ii ichts . Von dein
Inhaber des Cafös wurde ein
Schutzmann herbeigcholt, der die
Sistierung des Angeschuldigten
vornahm. Dieser weigerte sich,
mit zur Polizeiwache zu gehen ,
so daß ihn der Beamte schließ¬
lich , trotz seines Hinweises ,
daß er einem alten AdclS -
gcfchlccht abstammtc , am
Kragen nahm und ihn mit Ge-
ivalt zur Polizeiwache trans¬
portierte . Der Reviervorstnnd,
Polizeileutnant Degner , ver¬
suchte den Angeklagten durch
gut gemeinte Worte zur Be¬
gleichung . der Zeche zu bewegen.
Es stellte sich dabei heraus , daß
v . N. nur noch ein — Fünf-
pfennigsiück in der Tasche hatte .
Auf der Polizeiwache trat er
plötzlich vor den Reviervorsiand
hin und sagte schnarrenden
Tone ? : „ Mein Herr , Sic
sehen in mir den Svroß eines
alten AdelSgeschlcchts nnd
muffen sich deshalb mit mir
schlagen . Ich werde Ihnen
meinen Sekundanten , den
Hanptmann von Scholl auf
die Bude schicken ! " — Der
Polizeileutnant forderte den An -,,
geklagten wiederholt ohne jede

'ü
Erfolg auf, daS Wachlokal zu
verlassen . Als v . N. trotzdem
wiederholt wieder in die Polizci -
ivache c i n d r a n g , um , wie er
sagte , sein adliges Wappen

' sofort wieder mit Blut rein zu
waschen, ließ ihn schließlich der
Polizeilentnant mit Gewalt an
die frische Luft setzen . — Vor
Gericht erklärte der Angeklagte,
er könne sich an die Vorgänge
in jener Nacht absolut nicht mehr
besinnen , da er sinnlos betrunken
gewesen sein müßte. Die Zeugen
bekunden , daß v . N. zwar stark
angetrunken, nicht aber sinnlos
betrunken gewesen sei. Der
Staatsanwalt beantragte ,
da es sich um einen gröblichen
Exzeß eines gebildeten Mannes
handele, eine Gefängnisstrafe
von zwei Monateni Das Ge¬
richt ließ jedoch Milde wal¬
ten , weil es sich anscheinend
um einen Exzeß in der Trunken¬
heit handele. Von der Anklage
te ; Betrugs und der versuchten
Erpressung wurde der Angeschul¬
digte freigesprochen , wegen der
übrigen Delikte lautete das Ur¬
teil auf eine Geldstrafe von
308 Mark event. 60 Tage Ge¬
fängnis .

Ein Proletarier .
Vor der Spandauer Straf¬

kammer hatte sich , der Ärbeitcr
Arnold Schwieber wegen
Diebstahls zu verantworten . Er
ist beschuldigt , einer Witwe, mit
deren Sohn er befreundet war,
au§ einem Tischkasten 6 Mk .
gestohlen zu haben. Die Tat
selbst wird selbstverständlich von
uns weder entschuldigt noch be¬
schönigt . Bemerkenswert war
nur die Art und Weise, wie der
Vorsitzende des Schöffengerichts,
ein Amtsgerichtsrat , der aus
Schlafen nach Spandau versetzt
wurde/den Angeklagten behan¬
delte. Der Vorsitzende fragt den
Angeklagten, der schon längere
Zeit ohne Arbeit ist, weshalb er
nicht arbeite . Als der Ange¬
klagte darauf erwiderte, er fände,
keine Arbeit, furcht der Vor¬
sitzende laut auf und meinte :
„ Wer hier in Spandau arbeiten
wolle, der finde immer Arbeit
und wenn wirklich in Spandau
selbst keine Arbeit sein sollte,
dann gehen Sie hinaus aufs
Land , da werden immer Arbeiter
gesucht ; die beiden Herren
Schöffen bestätigen mir dies.
Aber Sie find ein Bummler ,
der nicht arbeiten will. " Der
Angeklagte bemerkte auf
diese Auslassungen, daß man
doch die ausländischen Ar¬
beiter fortbringen solle , dann
würden die Spandaner Arbeiter
vielleicht eber Arbeit finden . Der
Vorsitzende fällt hier dem
Angeklagten in die Rede mit
den Worten : „ Halten Sie uns
hier keine sozialpolitischen Vor¬
träge , dazu sind Sie der am
wenigsten geeignete Mensch. "
Der Amtsanwalt hatte eine
Gefängnisstrafe von fünf
Monaten beantragt . Das G e -
r i ch t geht aber über diesen
Antrag hinaus und erkennt
auf sechs Monate Gefängnis
und ordnet auch die sofor¬
tige Verhaftung an , trotzdem
der Angeklagte in Spandau
Wohnung hat . In der UrteilS-
verkündigung hob der Vor¬
sitzende hervor , der Angeklagte
habe bereits einmal wegen Dieb¬
stahl eine Gefängnisstrafe er¬
litten . Diese habe ibn aber
nicht gebessert , das Gericht habe
daher auf eine längere Gefäng¬
nisstrafe erkannt.
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Dis Gegenüberstellung dieser beiden Gerichtsurteile

ivirft ein bezeichnendes Schlaglicht auf den Klassencharakter
unserer Justiz . Tem Herr» vom Adel kommt der
Poli ' eileutnaut und das Gericht mit weitgehendsterMilde
entgegen. Der Proletarier dagegen wird hart an¬
gefahren und wegen eines geringfügigen Diebstahls mit
einer Strafe bedacht , die über das vom Staatsanwalt be¬
antragte Maß noch hinausgeht .

Sie natürlicheGliederung der Parteien.
Man schreibt uns : Auf dem Parteitag der deutschen

Volkspartei , der am letzten Sonntag zu Konstanz abge¬
halten wurde, schloß Professor Quidde seine Rede mit dew
Wunsche, hoffentlich würde bald der Tag kommen , der uns
die natürliche Gliederung der Parteien zu-
rückbringe . Noch deutlicher drückte sich der Landtagsabge¬
ordnete Venedey aus . Die politische Misere Deutschland!
führte er auf den Umstand zurück, daß es in Deutschlant
noch nicht wie in England und Frankreich gelungen sei,
die Kluft zu überbrücken , die zwischen dem bürgerlichen
Liberalismus und der Arbeiterdemokratie bestehe , und er
schloß : „Deshalb werden wir froh den Tag begrüßen , an
dem der Bülowsche Block in Scherben geht, und
derBlockallerwirklichenFreiheitsfreunde
gegründet wird " .

Wie anders Herr v . Payer ! Man erkennt an seinem
Verhalten , ein wie geschickter Zug der Bülowschen Klein¬
diplomatie es war , den naiven Führer der süddeutschen
Bürgerdemokratie zu sich zu Gaste zu laden . Der Partei¬
tag der süddeutschen Volkspartei wäre wahrscheinlich eine
geschlosseneDemonstration gegen den Block geworden, wäre
nicht Herr v . Payer mit Instruktionen aus Norderney ver¬
sehen gewesen . So kommt es , daß Herr v . Payer von der
unnatürlichen Verrenkung demokratischer Grundsätze das
etappenweise Heil erwartet , dem man im Vertrauen auf
den guten Willen des Reichskanzlers immer näher kom¬
men wird . Anders sei es nun einmal nicht zu machen , denn
den Tag der großen Verbrüderung aller Freiheitsfreunde
unter dem Banner der Sozialdemokratie werde ja doch
keiner der Anwesenden erleben.

Herr v . Payer geht mit seinen politischen Anschauungen
sogar noch hinter Naumann zurück, der im Frühjahr auf
dem Parteitag der freisinnigen Vereinigung bah rechts¬
stehende blockfreundliche Element repräsentierte . Selbst
Naumann betrachtete damals die Blocktaktik nur als ein
Experiment , das nun einmal im Zuge sei und zu Ende
geführt werden müsse , keineswegs aber als einen dauern¬
den Zustand , und für die Zukunft proklamierte er unter
lebhaftem Beifall die Kampfkoalition gegen rechts. Denn
ein liberaler Kampf, der gegen links geführt werde, fei
gar kein liberaler Kampf . Wenn Herr v . Payer —
unter Widerspruch zahlreicher seiner Parteifreunde — die

■„natürliche Gliederung der Parteien " als eine Utopie ver¬
wirft , so gibt er in Wirklichkeit dieZukunftderbür -
gerlichenDemokratiein Deutschland auf , die ohne
die Hilfe der Sozialdemokratie stets eine einflußlose
Gruppe bleiben muh . Es gibt keinen utopischeren Ge -
danken als diesen , eS könne gelingen , demokratische Ideale
zu verwirklichen unter geflissentlicher Ausschaltung und
Bekämpfung der einzigen Mastenpartei , in der diese Ideale
lebendig sind, der größten Partei des Reiches . Ja , dieser
Gedanke ist so unwahrscheinlich, daß der, der ihn ausspricht,
sich kaum mehr gegen den Verdacht wehren kann, wider
besseres Wissen zu sprechen und zu handeln . Einstweilen
mag es als erfreuliches Zeichen anerkannt werden, daß
es in der süddeutschen Volkspartei doch ein paar Leute
gibt, die sich ihres Bündnisses mit den Junkern schämen .
Von diesem Stückchen Selbsterkenntnis (an welchem die
energische nicht mißzuverstehende Stichwahltaktik unserer
süddeutschenGenossen vielleicht nicht ohne allesVerdienst ist .)
bis zur Besterung ist freilich noch ein recht weiter Schritt .

ver Bolzbändle r.
Roman von Max Kretzer .

4) - (Nachdr. Verb .)
ES war warm geworden in dem kleinen Raum . Lange

Schwaden blauen Dampfes lagerten über dem Tisch, umzogen
den vergoldeten Vierflammer an der Decke und verteilten sich
ioie ein sanfter Nebel über die Holztäfelung , deren Gold bereits
erloschen war , und verkrochen sich dann in der schweren Stoff¬
gardine am Fenster und in dem verschlossenen Damastüberzug
des ausgesessenen Sofas , über dem der schwere, ovale Spiegel das
bewegte Bild am Tische wie in einem Dämmerungsflor Wie¬
de rgab.

Inmitten der erhitzten Köpfe bewahrte DulterS eine merk¬
würdige Ruhe . Er konnte eben gehörig einen ^Stiebe !" ver¬
tragen , wie der Rittmeister von ihm sagte . Seine Willenskraft
blieb immer dieselbe . Sobald er den Kopf dick werden fühlte ,
hörte er mit Trinken auf . Es lag ihm nur daran , immer in
Stimmung zu bleiben , und seine Gedanken von einem bestimm¬
ten Punkt « abzulenken . Ilnd dafür sorgten schon die anderen mit
ihrer Heiterkeit und mit ihrem Gewirr von Gesprächen.

,.Alter »un sagen Sie 'mal , lieber DulterS , was ist denn
heute loSk ' Sie pmiieren ja wieder ordentlich, " redete ihn
Baron Niebnsch durch den Dampf seiner Upman an.

„Was soll denn loS sein ? Nichts ." DulterS ärgerte sich
wieder , denn dieselbe Frage tauchte immer auf , sobald er seine
Freigebigkeit zeigte . Als ob man nicht schon längst wußte , daß
eS ihm großen Spaß niachte, sich so zu zeigen !

„Er tvird wieder einen Wald abgeschlachtet und mächtig
Pink « in die Asche gekriegt haben, " warf der Rittmeister ein . „Ich
Ivette, baß Sie diesmal aus Sibirien kotsimen. Melleicht haben
Die sogar ein paar jung « Eisbären draußen in ihrem Pelz ? . . .
Anteil , sehen Sie 'mal nach ."

Der Oberkellner , der gerade zwei neue Flaschen gebracht
hatte , benutzt « die Gelegenheit , sich eiligst mit einer Miene zu-
rückzuziehen, als würde er Eisbären sofort hereinbrtngen . All¬
gemeines Gelächter ertönte , in da- DulterS mit einstimmte .

TstüN gcch vfn HklW d!k Mgo DMümpF, Tk ?ftn?

Aber in Süddeutschland steht man immer doch der Ein¬
sicht am nächsten , daß ein Stichwahlkrieg zwischen Freisinn
und Sozialdemokratie der Sache des politischen Fortschritts
nicht dienlich ist.

Die Sozialdemokratie ist die letzte, die natürliche Glie¬
derung der Parteien zu verkennen, sie wird immer lieber
einem halbwegs verständigen Bürgertum als dem Adel
und der Klerisei beistehen, immer lieber die kapitalistische
Entwicklung vorwärts treiben als den Feudalismus be¬
festigen helfen. Nur wenn ihr der Freisinn die Möglichkeit
dieser alten Taktik durch sein eigenes polizeimäßiges Ver¬
halten versperrt , wird die Sozialdemokratie die Konsequen¬
zen nach der anderen Seite hin ganz energisch ziehen müs¬
sen . Eine Spur dieser politischen Erkenntnis scheint in
Konstanz aufgedämmert zu sein, es ist zu wünschen , daß sie
auch im Norden Verbreitung finde.

veutredr Politik.
So ists recht .

In Frankfurt a. M . fand am Montag eine große
Volksversammlung statt , in welcher Herr v . G e r l a chüber die preußische Wahlrechtsreform refe¬rierte . In der Diskussion ergriff auch unser Parteigenosse
Quark das Wort . Es sei notwendig , so führte er aus ,eine Basis zu gemeinsamem Zusammenarbeiten zwischenLiberalismus und Sozialdemokratie zu finden . Es dürfe
nicht gewartet werden , was Fürst Bülow bringt , vielmehr
müsse man auf der Einführung des Reichstagswahlrechts
für den preußischen Landtag beharren . Das sei die Vor¬
aussetzung für eine gemeinsame Agitation .

„Es muß für die Landtagswahlen 1908 von vornherein
ein Zusammengehen der Linksliberalen mit den Sozialdemo¬
kraten im Sinne Barths und GerlachS in die Hand genommenwerden und zwar muß auf Grund der Stimmenziffern ver¬
einbart werden, wie viele Mandate von den Linksliberalen
den Sozialdemokraten überlasten werden sollen . Wir werden
dann die Streitaxt begraben und genau so für Sie,wie Sie für un» kämpfen. Wenn eS gelingt , auf diese Art
ein« kleine Anzahl Sozialdemokraten und eine etwas größere
Anzahl Freisinniger als bisher in den Landtag zu bringen ,
dann ist das Schicksal d«S Dreiklaffenwahlrechts entschieden ,
denn dann ist eS kein unüberwindbarer Schuhwall gegen daI
Eindringen der Sozialdemokratie in den Landtag mehr. Es
muß entweder beseitigt oder noch mehr verschlechtert werden.
Wir haben eine kompakte Masse hinter unS, auf die wir unS
unter allen Umständen verlaffen können, Leute , die nichts zu
verlieren haben, als ihre Ketten und denen jedes Mittel recht
ist im Kampfe gegen das Dreiklastenwahlrecht. (Lebhafter
Betfall. ) Wie aber glauben Sie, daß Ihre Zugehörigkeit zum
Bülonstchen Block sich gestalte« , wird , wenn Sie im Landtag
ernstlich für die Wahlrechtsreform eintrrten ? Wenn Sie den
ernstlichen Willen haben, mit uns zu marschieren, dann mutz
Ihr ehrliches Zusammenmarschieren mit uns als Spreng -
p u l v e r auf den Reichstagsblock wirken. So lange Sie aber
auch nur mit den Nationalliberalen im Block
bleiben , ist eS unmöglich , wirkliche Wahlrechtspolitik
zu machen . Nicht nur der gute Wille der Führer, auch die
politffche Erziehung der Anhängerschaft ist dazu nötig. Wenn
Sie ernstlich den Kampf in Preußen wollen, dann müssen Sie
sich loSmachen von den reaktionären Blockgenosten und im ehr-
lichen Kampf für die preußischen DolkSrechte an die Seite der
Sozialdemokratie treten."

Die Ausführungen unseres Genossen fanden in der Ver¬
sammlung einen lebhaften Widerhall . Zum Schluß akzep-
tierte die Versammlung einstimmig folgende Resolution :

Die von der Deutschen Volkspartei , der freis . Volkspartei
und dem Nat .-Soz . Wahlverein in dem großen Börfenfaal ein -
berufene öffentliche Versammlung erklärt die Uebertragung
des Reichstagswahlrechts auf die preußischen Landtagswahlen
für die dringendste Aufgabe der inneren Politik . Sie ersucht
die liberalen Abgeordneten im preußischen Abgeordnetenhause ,
wie im Reichstage , mit allen parlamentarischen Mitteln für
die Einführung des allgemeinen , gleichen, direkten und gehei¬
men Wahlrechts einzutreten . Und sie fordert die freigesinnte

auS Ostpreußen , allerdings nahe der russischen Grenze . Sibirien
sei eS allerdings noch nicht, aber kälter wie dort könne es da ganz
oben auch nicht sein . Was den geschlachteten Wald betreffe , so
habe er sich die „gefallenen Leichen" angesehen und dabei gefun¬
den, daß es nicht wenige seien . Der Herr Rittmeister habe dies¬
mal wieder 'mal beinahe recht.

„Weshalb besorgen Sie denn das Geschäft nicht im Som¬
mer ? " unterbrach ihn der Konsul . „Ich wenigstens würde mich
schön hüten , mir im Winter die Nase erfrieren zu lasten .

" Die
übrigen Herren lachten und sahen sich an . Niebusch platzte dann
ungeniert heraus : „Sagen Sie , Herr Konsul — Sie können wohl
auch den Hafer nicht von der Gerste unterscheiden ? "

DulterS gab dem Konsul die nötige Aufklärung . Das Holz
werde meistens im Winter geschlagen , in der Regel zwischen Ende
November und Ende Februar . Gewöhnlich höre man im
Januar auf , weil die Stämme noch aus dem Walde müßten . Und
das geschehe am besten, wenn der Boden oder der Schnee gefroren
sei . Dann habe man eben leichteren Transport . Bei Tauwetter
versänken Pferd und Wagen . Im übrigen sei das im Sommer
geschlagene Holz nicht vollwertig , der Säfte wegen , die noch keine
Ruhe hätten . „DaS Holz hat nämlich auch fein Leben , gerade wie
der Mensch. Im Sommer steigen die Säfte und regulieren das
Wachstum . Schlägt man cs um diese Zeit , dann trocknet es bald
zusammen und gibt Riste . Später jedoch steht das Leben still, die
Bäume halten den sogenannten Winterschlaf , deshalb überrum¬
pelt man sie und streckt sie nieder . Dann gibts Kernholz ."

„Nun wiffen Sie , was zu einem Holzhändler gehört , Herr
Konsul, " sagte Niebusch und stieß mit ihm an . „Noch ein Mil¬
liönchen dazu und Sie können ihm Konkurrenz machen." Dabei
zwinkerte er DulterS mit den Augen zu , als wollte er sagen : „Hat
der eine Ahnung von der Dache !"

„Ja , so leicht ist es nicht," warf DulterS ein , mit der Miene
eines ManneS , der sich fein Teil dabei denkt.

Tollen fragte ihn dann , ob man wisten dürfe , mit wem er da
oben zu tun habe. Und als DulterS ihm Graf Lux nannte , pfiff
der Rittmeister leise auf und raunte zurück : „Ha, daher seine
Quecksilberstimmung heute , als Sie immer noch nicht kamen .

"
DulterS zuckte mit den Achseln und brach dar Gespräch gh, fipber
.solch ? ßkWstlich? Ding? likh ?r sich nik rnchoWll-

Bevölkerung ganz Preußens auf , die Wahlrechtöfragen in dey
Mittelpunkt der Agitation überhaupt und deS nächsten preußj ,
schen Wahlkampfes insbesondere zu stellen.

Wenn die Linksliberalen überall diese Taktik befolgen,kann die Basis für ein gemeinsames Zusammenwi».
ken gefunden werden. Bezeichnend war es, daß die I u ng.
liberalen für denselben Abend eine eigene Versamnij
lung einberiefen . Wieder ein Beweis dafür , daß mit den
Nationalliberalen die politischen Fragen in Deutschlant
nicht zu lösen sind .
AufderGeneralversammlungdes DeutschenVerbandes

für Frauenstimmrecht,
die in Frankfurt a. M . tagte , gelangte folgender An,
trag zur Annahme : „Alle Mitglieder und angeschlossenen
Vereine aufzufordern , mit allem Nachdruck diejenigen
Parteien zu unterstützen, die jetzt in den Kampf zur Er.'
ringung des allgemeinen und direkten Wahlrechts in Pve«,
ßrn eintrrten . Sie haben dabei zu betonen, daß sie urttei
allgemeinem Wahlrecht das beider Geschlechter bet*

'
stehen .

"
Da dürfen die Frauen aber nicht für den konservativ-

liberalen Block eintreten .
Vom Militarismus .

Ein Landwehrmann in einem unterfränkische .Orte erhielt vor einigen Wochen den Gestellungsbefehl zu,
Ableistung einer 14tägigen Uebung . Der Mann , der biö
dahin nicht zu den Femden des Militarismus gehörte ,wäre dem Befehl gerne gefolgt, wenn nicht seine Familien^
Verhältnisse die denkbar traurigsten gewesen wären . Ans
7. September sollte er einrücken : seine Frau hatte erst kurz
vorher das Wochenbett verlassen, seine Mutter , die schon
Jahre lang an der Wassersucht darniederlag , sah stündlî
ihrem Ableben entgegen. Der Mann ließ nun durch dis
Gemeinde ein Gesuch an das Landwehrbezirkskommandö
richten, ihn in Würdigung der bedenklichen Verhältnisse
von der Uebung zu entbinden und ihn dafür im nächste »
Jahre einzuberufen . Die Antwort lautete , daß das Gesuch
aogelehnt sei. Er mußte die sterbende Mutter und dis
noch sehr schwache Frau verlassen, um dem „Vater Staat "
seine Dienste zu leisten. Das Hauswesen und die Wirs,
schart — es handelt sich um einen kleinen ländlichen Be¬
trieb — konnten nicht ordentlich versorgt werden. Drei
Tage nach dem Einrucken erhielt er von daheim ein Te!v
gramm , er solle sich Urlaub erbitten , da sich das Befinden
der Mutter verschlechtert habe. Man beurlaubte ihn aufeinen Tag . Am nächsten Tage bat er in einem Telegramm
mit bezahlter Antwort um Verlängerung des Urlaubs . Die
Antwort lautete : Sofort einrücken . Der Landwehrmann
mußte also vom Sterbebett der Mutter in die Garnison
einrücken . Wiederum drei Tage später crötclt er von zu
Hause abermals ein Telegramm , daß die Mutter gestorben
sei . Nun erhielt er Urlaub zur Beerdigung , damit hath
auch die Uebung ein Ende erreicht. Diese schlichte Darstel-̂
lung wirkt auch ohne Kritik .

Ausland.
Schweiz .

Kein Geld für die Arbeiter . Der Ausschuß des Schwei-
zerischen Arbeiterbundes hat neuerdings an den Bun¬
de s r a t eine Eingabe gerichtet über die Erhöhung der
Subvention für daS Schweizerische Arbeitersekre¬
tariat von 25 000 auf 30 000 Franken , aber vom Bun¬
desrat Deucher den Bescheid erhalten , „daß hierfür keine
Aussicht vorhanden sei" . Von den vielen Millionen , di«
die Höheren Zölle Jahr für Jahr mehr einbringen , ist alp
für die Arbeiter nichts übrig , wohl aber für die Bauem
und andere Kreise, die dem herrschenden Regiment a&
Stützen dienen. Würden die Arbeiter ebenfalls diese Rolle
spielen, dann allerdings könnten sie die geforderten lum¬
pigen 5000 Franken schon haben. Sie sollen sich verkaufen
und prostituieren , andernfalls erhalten sie nichts. Mn
Grund mehr zur Verwerfung der Militärvorlage .

Asien .
Der Schah soll abdanken. Aus Teheran wird berichtet :

Eine Versammlung von Parlamentsmitgliedern verlangtet
dieAbsetzungdes Schahs wegen seiner Unfähtgkertz

Plötzlich hatte eS sich so gemacht, daß Herr von Paffen nebtni -
ihm sah. „DaS mutz doch eigentlich sehr interessant sein , s»
überall herumzureisen und halber Herr im Wasde zu sein, " be¬
gann er. „Gewiß erleben Sie dabei mancherlei ? "

„Natürlich sind Sie doch auch Jäher ? " rief der früher«
Rittergutsbesitzer sofort DulterS zu, bevor dieser dem junge»
Mann antworten konnte.

DulterS schüttelte mit dem Kopfe. Er habe nur einmal in
seinem Leben geschossen , seitdem nie wieder , meinte er kurz. Tr
habe aber kein Vergnügen daran gehabt . Er lächle kurz aus und
lccrte seinen Kelch wieder in einem Zuge .

„ Allerdings , um Vergnügen an der Jagd zu haben, muh
man schießen können," fiel Niebusch ein .

„DaS sagte ich mir auch , Herr Baron , deshalb ließ ichs lie¬
ber," sagte DulterS wieder und freute sich innerlich , daß man ihn
nicht begriffen hatte .

„Wie lange sind Sie eigentlich schon Witwer ? " fragte der
Rittmeister so nebenbei hin .

DulterS tat so , als rechnete er nach . „ Warten Sie 'mal,'
erwiderte er, während er das SektglaS drehte und die Augen start
vor sich gerichtet hielt . „ Meine Tochter ist jetzt neunzehn - '!
sie war vier - . Also fünfzehn Jahre, " fügte er rasch hinzu.
Er erhob den Blick nicht, sondern hielt die nun merkwürdig groß
aufgeriffenen Augen immer noch auf das GlaS gerichtet.

„DaS einzige Kind , wenn ich fragen darf ? " wandte sich der
Konsul an ihn.

DulterS nickte nur .
Niebusch fuhr wieder derb dazwischen : „Und nicht einmal

schief und buckelig, denken Sie nur , Herr Konsul ; schlank wie ein«
Tanne und braunäugig wie ein Reh. Obendrein einzige Erbin,
Thronfolgerin unseres Königs der Wälder . Machen Sie sich also
beliebt , Herr Konsul .

"

Derartige Scherze wurden in diesem intimen Kreise nicht
übel genommen , und so verzog «ruch DulterS den Mund unter der
Heiterkeit der übrigen . Tollen raunte ihm schnell zu, daß be*;
Konsul noch immer Junggeselle sei und seit Jahren schon noch
einer reichen Frau gample , wodurch er eS endlich ermöglichê
könne, irgend kinx arpße Grstphpiig gukzuführen , die ihm illl
Ws ftrtf?« (Wtschrmg sslßi. i .
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'sine Abordnung forderte den Schah tatsächlich auf , durch
Andlmmen die Neuordnung der Dinge anzuerkennen oder
A -udanken . Soeben konferiert der Schah mrt dem eng -

Gesandten. Wenn das Parlament nicht die Schwie
der internationalen Anerkennung des Nachfolgers

cinsahe, wäre der Schah heute bereits abgesetzt

KadKcbe Politik.
Eine Taktlosigkeit ?

Tie Bad . Landesztg .
" läßt in ihrer Abendausgabe vom

«UonWeinen offenbar parteioffiziösen Entrüstungsartikel

vom Stapel , der sich gegen unfern Parteigenossen Adolf
Geck richtet , weil derselbe seinen Namen nicht unter die
Bcileidsadresse des Präsidiums der zweiten badischen Kam¬
mer an den Großherzog gesetzt hat . Die „Bad . Landesztg .

"

erblickt darin eine Taktlosigkeit. Genosse Adolf Geck habe
sich bei Annahme des Postens eines 2. Vizepräsidenten be¬
reit erklärt , sich mit den repräsentativen Pflichten eines
Mitglieds des Kammerpräsidiums in taktvoller Weise ab -

»ufinden. Diese Verpflichtung habe der Genosse Geck im
vorliegendenFalle verletzt . Es könne hier ganz gleichgiltig
sein ,ob in dem Text der Beileidskundgebungen Wen¬
dungen vorkamen, die einem sozialdetnokratischenOhr miß¬
liebig klingen. Hier galt nicht die Form , in der Sache
mußte Herz und Takt gezeigt lperden"

. Geck habe sich und
die sozialdemokr . Partei erniedrigt .

Dazu einige Bemerkungen . An sich steht der Betei¬
ligung von Sozialdemokraten an einem Akt der Pietät
gegenüber dem Repräsentanten der Monarchie kein unüber¬
windliches prinzipielles Bedenken entgegen. Uitsere hessische
Landtagsfraktion hat bekanntlich der anläßlich eines freu¬
digen Ereignisses in der Familie des Großherzogs von
Hessen vom hessischen Landtag beschlossenen Adresse zugc -
stimmt . So gut wir gegenüber den Hinterbliebenen eines
tm Leben hervorragend tätig gewesenen politischen Geg¬
ners und diesem selbst die üblichen Pflichten der Pietät
wahren, können wir es auch gegenüber dem Repräsentanten
der heutigen Staatsform . Dabei ist allerdings Voraus -
ttztzung, daß uns nicht ein Opfer des Intellekts oder der
Ueberzeugung zugemutet wird . Im vorliegenden Falle
war es nicht nur die byzantinische Form der Beileids¬
kundgebung , die es dem Vertreter der Sozialdemokratie
im Präsidium der zweiten Kammer unmöglich machte , ihr
feine Unterschrift zu geben , auch der materielle Inhalt der
Kundgebung konnte unter keinen Umständen die Zustim¬
mung eines Vertreters der Sozialdemokratie erhalten .

Ein Kundgebung des Beileids soll und darf so wenig
wir irgend eine andere für den der sie ausspricht oder unter¬
zeichnet die Zumutung zu einer Heuchelei enthalten .
Das wäre unwürdig sowohl für den, der die Zumutung
stellt, als für den , der ihr entsprechen soll und nicht zu¬
letzt auch für die Stelle , der die Kundgebung gilt .
Daüber dürfte unter ehrlichen Menschen keine Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen .

In der Beileidsadresse des Präsidiums der zweiten
Kammer find aber Wendungen , die für einen Sozialdemo¬
kraten , falls er sie akzeptieren , soll , die Zumutung einer
Heuchelei enthalten . So wenn von dem „ geradezu
ideellen Verhältnis zwischen Fürstentum und Volk" die
Rede ist. Die Anhänger der badischen Sozialdemokratie
gehören — mit Verlaub — auch noch zum badischen Volk .
Nun ist aber bekannt genug, daß der verstorbene Groß¬
herzog bei jeder Gelegenheit zm Kampf gegen unsere Par¬
tei aufsorderte. Unter seiner Regierung wurden wir als
Bürger zweiter-Klasse behandelt . Erst unlängst wurde durch
einen Regierungsbeschluß wieder vor aller Welt
kund gegeben , daß in Baden Sozialdemokraten min¬
deren Rechtes sind , gegenüber den Staatsbürgern , die
anderen politischen Anschauungen huldigen . Kein Staats¬
beamter darf offen und frei sich zu unseren Prinzipien be¬
kennen. Vor einigen Jahren hat die Polizei , als die Ge -
werkschasten dem verstorbenen Leiter der Fabrikinspektion
eine besondere Ehrung zuteil werden ließen , die Mit¬
nahme .der Vereinsfahnen untersagt . Wir haben nie

Eör ^ de^ ele
^
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üon den Bimmelserscbeinungen im
Oktober.

Von Georg Kaestner in Bremen .
- ( Nachdruck vcrb.)

Für die Beobachtung deS gestirnten Himmels tritt mit Okto¬
ber die günstigste Zeit ein. Der frühe Einbruch der Nacht , der
einesteils durch die südliche Stellung der Sonne zum Aequator
bedingt ist, welche Anfang Oktober um halb 6 Uhr, Ende des Mo¬
nats aber schon um halb 5 Uhr untergeht , anderseits aber auch
die nur kurze Zeit der Abenddämmerung bewirken zusammen,
daß die Betrachtung des Himmels in so frühen Abendstunden sich
darbietet, in denen der Aufenthalt im Freien noch nicht zu unan¬
genehm ist . Denn während in den Sommermonaten die Sonne
nur einen kleinen Bogen, wenige Stunden vor und nach Mitter¬
nacht, unter dem Horizonte beschreibt und in der geographischen
Breite von Berlin nur so wenig unter diesen sinkt , daß selbst um
Mitternacht noch ihre Strahlen unsere Atmosphäre erhellen, be¬
findet sie sich jetzt bereits während des größten Teils der TageS-
länge unter dem Horizonte , und sie steigt gegenwärtig mit solcher
Eile hinab, daß die Dauer der Abenddämmerung auf zwei Drittel
ihrer Länge vom Sommer verkürzt ist.

Der Komet Daniel ist nun wieder aus dem überstrahlenden
Sonnenlichte herausgetreten. Am 15. September stand er dicht
unterhalb des großen Sternes erster Größe Regulus im Löwen
und bewegt sich seitdem auf Spica in der Jungfrau zu . Anfangs
des Monats tritt er aus dem Sternbilde des Löwen in da§ der
Jungfrau über , nähert sich am 15 . Oktober dem Himmelsäquator
bis auf ein Drittel Vollmondsbreite, wendet sich dann wieder
aufwärts und bewegt sich auf das Sternbild der nördlichen
Krone zu .

Herr Quenisset in Juvisy hat den Kometen Daniel im Juli
und August sehr oft photographiert und intcreffante Bilder er.
halten . Eine Llufnahme mit einer Porträtlinse von nur 130
Millimeter Brennweite läßt den Schweif 17 Grad weit , bis zum
Plattenrand , verfolgen. Aufnahmen an Instrumenten mit langer
Brennweite zeigen Ausströmungen atjs dem Kerne, die gegen die
Sonne gerichtet sind , und einen komplizierten Bau hxS Schweifes.
Huch das Spektrum wurde von Quenisset untersucht ; es hat

^
je-
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brutale Eingriff der Polizei in eine Veranstaltung, - die dem
Andenken eines von den Arbeitern hoch geschätzten Be¬
amten galt , eilte Entrüstung laut wurde . Solche Takt¬
losigkeiten seitens der Behörden werden allemal ge¬
billigt , oder doch mit Stillschweigen übergangen .

Und nun auf einmal sollen wir alles das vergessen und
obendrein noch unsere Ueberzeugung ans Kreuz schlagen .
Solche Zumutungen weisen wir bestimmt und entschieden
zurück. Wir wissen , was wir den im -vorliegenden Falle
vorherrschendenEmpfindungen schuldig sind , lehnen es aber
ob , uns an Veranstaltungen zu beteiligen , die formell und
materiell eilte Preisgabe unserer politischen Ueberzeu-
guitgen und der Achtung vor u s selbst fordern .

Man kamt auch fürstlichen Personen gegenüber
Bezeugungen des Beileids in Formen kleiden , die j e d c r -
mann vor sich und seiner Ueberzeugung verantworten
kann. Die im gewöhnlichen Leben übliche Sprache hat der
eindrucksvollen Worte genug , um den Empfindungen der
Teilnahme warmen Ausdruck zu geben , man braucht dazu
nicht die geschraubten Sprachverrenkungen der Byzan¬
tinerei .

Eine Erniedrigung seiner selbst und seiner Partei hätte
sich unser Genosse Adolf '

Geck nur dann zu schulden kommen
lassen , wenn er eine Kundgebung unterzeichnet hätte , von
der beim Lesen der nunmehrige Großherzog sich hätte sagen
müssen : „Das hat der sozialdemokratische Vizepräsident
nicht mit ehrlicher Ueberzeugung und aufrichtigem Ge¬
wissen unterschrieben.

"

Als Gegner der Grosiblockpolitik
wird der neue Großherzog Friedrich II . gleichzeitig von
der rechtsstehenden nationalliberalen und der Zentrums¬
presse charakterisiert . Welche Stellung der Großherzog zu
den Parteikonstellationen einnimmt , ist n n s sehr glcich-
giltig , denn nicht vom Großherzog wird es abhängen,
welche Politik im badischen Lande gentacht wird , sondern
vom badischen Volke . Wenn die Mehrheit des Volkes
für die Großblockpolitik ist , wird man an höchster Stelle
sich mit dieser Tatsache wohl oder übel absinden müssen .

Kein Ministerwechsck.
Friedrich II . soll sämtliche Minister gebeten haben, i m

Amte zu bleiben und die Arbeiten auch fernerhin
im Sinne des verstorbenen Fürsten weiterzuführen . Von
einer neuen Huldigung , wie sie im Jahre 1852 stattgefun¬
den , soll abgesehen werden . Sämtlichen Beamten wurde
schon am Sonntag mitgeteilt , daß der Eid, den sie dem
dahingegangenen Großherzog geleistet, ohne weiteres auf
Großherzog Friedrich II . übergeht .

Noch besser wäre es gewesen , man hätte den alten feu¬
dalen Zopf endlich abgeschnitten. Es geht auch ohne den
Eid, der von vielen Staatsbürgern ein Opfer der politi¬
schen Ueberzeugung fordert .

Jungliberales . Nach einer Mitteilung des Vorstandes der
Jungliberalcn Badens haben sich für den Anschluß an den Reichs¬
verband erklärt die 60 Stimmen der Vereine Breiten , Bruchsal,
Freiburg , Graben , Heidelberg , Heidelsheim , Karlsruhe , Lahr ,
Mannheim , Osfenburg , Pforzheim . Unbedingt dagegen sind ,
wie die Leitung des jungliberalen Landesverbandes der „Bad.
Landeszeitung " mitteilt , die 17 Stimmen der Vereine Baden,
Konstanz, Säckingen, Schopfheim, Waldshut .

>4. Internationaler Kongreß für
Kygiene und Demographie.

III-
Die Wurmkrankheit und die Genickstarre, die beiden ver¬

heerenden Proletarierkrankheiten des industriellen Westdeutsch¬
lands , bildeten den Gegenstand sehr eingehender und langwieri¬
ger Verhandlungen . Gehcimrat B o e p k e r - Bochum , der Ge¬
legenheit gehabt hat , eine Unzahl von wurmkranken Bergarbei¬
tern zu behandeln, erklärte , daß ein wirksames und zugleich un¬
gefährliches Mittel gegen die einmal ausgebrochene Wurmkrank¬
heit noch nicht gefunden sei . In demselben Sinne sprachen
BrunS , der Direktor de? hygienischen Institutes zu Gelsen-
mmmrnmmimmtmmmmammmmt amm mämmsmaiisMmtfiimatmmmiimU amm
doch keine Abweichung gcgerftbas normale ÄömetcnspektrunOdar-
geboten.

Herr H . H . Kritzinger in Berlin weist in den „Astronomischen
Nachrichten " auf die Annäherung der Bahn des Kometen an die
Erdbahn in der Gegend hin , die die Erde am 12. September Pas.
siert hat . Der Abstand beider Bahnen ist dort etwa 10 Millionen
Kilometer . Etwaige den Kometen in ähnlichem Abstande beglei¬
tende kleine Teilchen wie Auswurfsprodukte , Schweifpartikel
könnten dabei als Sternschnuppen in der Erdatmosphäre sichtbar
werden. Sie mühten im Sternbilde der Fische auftauchen. Da
dieser Punkt des Himmels zugleich der Ausstrahlungspunkt
einer von Schmidt in Athen gefundenen Sternschnuppengruppe
ist, so ist begründete Aussicht auf einen reicheren Sternschnuppen¬
fall in der ersten Hälfte des September der nächsten Jahre vor¬
handen. Das Vorhandensein des Schmidtschen Ausstrahlungs¬
punktes spricht zugleich für eine nicht allzugroße Umlaufszeit des
Kometen Daniel , von dem man schon auf Grund seiner kleinen
Bahnneigung auf seine Zugehörigkeit zu unserem Sonnensystem
schließen konnte.

Von den großen Planeten bleiben die beiden inneren , Mer¬
kur und Venus , in diesem Monat unsichtbar. Mars entfernt sich
nach Norden zu vom Aequator schnell und kommt daher auch in
unseren Breiten in günstige Beobachtungsverhältnisse. Er rückt
vom Schützen in den Steinbock; am 15.

' Oktober steht er gerade
unterhalb des Mondes . Der Planet ist um die Mitte des Mo¬
nats schon 4y2 , am Ende 5 Stunden lang abends sichtbar .

Jupiter wird in der zweiten Woche des Monats auch in den
Abendstunden sichtbar , und am Ende deS Monats beträgt die
Dauer der Sichtbarkeit bereits 7 Stunden . Ein italienischer Ama¬
teur -Astronom macht in den „ Astronomischen Nachrichten " darauf
aufmerksam, daß am 3. Oktober alle vier großen Monde des Ju¬
piter hinter den Planeten treten und infolgedessen für irdische
Beobachter unsichtbar werden. Das tritt des Morgens um 7 Uhr
8 Minuten ein. Am dritten Jupitermonde hat I . Comas Sola
Flecken beobachtet , von denen er in der genannten Zeitschrift
Zeichnungen veröffentlicht , die auch das 24 . Heft des von Dr . F.
S . Archenhold in Treptow -Berlin herausgegebcncn „ Weltalls "

enthält . Aus Solas Beobachtungen läßt sich schließen , daß der
auf den Zeichnungen sichtbare Helle Fleck, die nördliche Polar¬
kappe, unabhängig von der Lage des Jupiter ist . Auch am Süd¬
pole des Mondes ist eine Helle Polarcalotte sichtbar / die aber nicht
so deutlich sichtbar ist wie die ersterwähnte . Sie ist wie beim
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kirchcn und Prof . Contiaus Crcmona . Beide bezeichneten die

Prophylaxe als die wichtigste Art der Bekämpfung der Wurm-

krankhcit . Diese Erkenntnis allein nützt freilich noch nichts : es
kommt darauf an , daß die nötigen Mittel aufgctriebcn werden,
um die einmal erkrankten Arbeiter . die eine gefährliche Infek¬
tionsquelle für alle ihre Mitarbeiter bilden , bis zur vollständigen
Abheilung von der Arbeit fcrnzuhaltcn . Genau so wie alle K--

kokcnträger bei der Genickstarre isoliert werden müßten . Heule
gehen viele Arbeiter , obschon sic nachweislich an der Wurmkraick-

heit leiden, dennoch in die Gruben und stecken bei den mangel¬
haften sanitären Bedingungen , unter denen die Grubenarbeit vor

sich geht, unausgesetzt andere Arbeiter an . Dr . Bruns forderte
deshalb auf jeder Grube Abortanlagen , ferner Wasch- und Um-
klciderüuMe , die heute noch auf den meisten Bergwerken entweder

ganz fehlen oder nur höchst dürftig ausgestattct sind . Ferner
muß in den Bergwerken das Bcriesclungssystcm streng durchge¬
führt werden. Im Lberbcrgamtsbczirk Dortmund habe man auf
diese Weise die Krankhcit schon stark zurückgedrängt. Daß der
Wurmftankhcit ein größeres Gewicht bcigclcgt werden müsse,
als bisher geschehen ist , erhärtete Prof . Conti durch den Hinweis
auf ihre degenerativcn Wirkungen bei den Kindern wurm¬
kranker Arbeiter . Alle europäischen Nationen seien von der
Wurmkrankhcit bedroht, weil mit den inneren Wanderungen
fortwährend Jnfcktionsstoffe von einem zum anderen Ort ge¬
schleppt würden.

Die jahrelangen Nachforschungen, die in zahlreichen Labora¬
torien nach dem Erreger der Syphilis in dem letzten Menschcn -
alter angestellt worden sind , fanden ihren Abschluß vor etwa vier

Jahren durch die Entdeckung der Spirochacte pallida durch den

genialen Berliner Forscher S ch a u d i n n . Schaudinn hat den
Triumph seiner Arbeit nicht lange überlebt ; als er vor zwct
Jahren starb, waren noch nicht alle Zweifel beseitigt, ob die von
ihm gefundene Spirochacte wirklich bei der Syphilis dieselbe
Rolle spiele , wie der Tuberkelbazillus bei der Lungenschwind¬
sucht. Neuere Arbeiten haben den Zusammenhang , wie Prof .
H o f m a n n - Berlin darlegte , klar erwiesen. Die Spirochacte
pallida ist unzweifelhaft der Erreger der Syphilis . Erst als

dieser Nachweis geliefert worden war , konnte die Behandlung der

Syphilis auf festen Grund und Boden gestellt werden . Die von
alter Zeit her bekannte Quecksilberkur ist heute noch das wichtigste
Mittel im Kampfe gegen die furchtlrare, ganze Familien zer¬
störende Krankheit. Prof . Metschnikoff , der sich im Insti¬
tut Pasteur zu Paris seit vielen Jahren mit der Syphilissorsch-

ung beschäftigt hat , hat den Nachweis geliefert , daß eine prompt
noch der Infektion einsetzende modifizierte Quecksilberkur die

Syphilis verhindern kann. Daneben hat aber der genannte Arzt
in neuerer Zeit ein anderes Verfahren erprobt , indem er statt des
Quecksilbers Atoxyl anwandte , das bekanntlich von Koch neuer¬
dings mit Erfolg auch gegen die Schlafkrankheit benutzt worden
ist . Wenn innerhalb der ersten 14 Tage nach erfolgter syphili -

tsicher Infektion die Atoxylbehandluna einsctzt , dann bleihen die
charakteristischen Syphilissymptome <Cy , d . h . , die Syphilis wird

geheilt. In Paris ist diese Kur ohne jede schädliche Nebenwirk¬
ung bei Menschen bereits angcwendet worden. In der Debatte
wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es gelingen werde ,
die furchtbare Geißel der Syphiliserkrankung durch Erweiterung
der hygienischen Kultur von der Menschheit zu nehmen. Aber
dazu bedarf offenbar einer viel eingehenderen Unterweisung
des Volkes und einer . Hebung seines Lebensstandes ; die meisten
syphilitischen Erkrankungen hängen eng mit dem vielfach in sozia¬
len Ursachen ruhenden Alkoholismus zusammen .

Angesichts der Tatsachc, daß der Staub nicht nur eine un¬
mittelbar mechanische Einwirkung auf die Atmungsorgane und
die Lungen .der Menschen ausübt , sondern zugleich in der Krank¬
heitsübertragung eine große Rolle spielt , verdienen die Versuche
der Staubverhütung im Gewerbebetrieb die allgemeinste Auf¬
merksamkeit . Gewerberat Dr . Czimatis hcA in seinem Be¬
zirk in Solingen Gelegenheit gehabt , in Schleifereien und ande¬
ren Gewerbebetrieben die verhängnisvollen Folgen des im Ge»
Werbebetriebeauftretenden Staubes zu beobachten . Er tritt nach,
drücklich dafür ein, daß der Staub schon am Orte seiner Entsteh¬
ung durch geeignete Vorrichtungen aufgefangen und unschädlich
gemacht wird , damit er nicht noch an anderen Stellen Nachteile
Hervorrufen kann. Zur Staubbekämpfung hat man vielfach Re¬
spiratoren , Nasenschutz u . dergl . angewendet ; aber diese Maß-

Mars von einem dunklen Saume umgeben, den man als Schmelzt
zone deS dortigen Polareises anzusprechen geneigt ist. — Die
Flecke scheinen schnellen Veränderungen unterworfen zu sein ,
so daß man vorläufig aus der Beobachtung noch nichts über die
Umdrehung des dritten Jupitermondes aussagen kann. Die
Solaschen Beobachtungen haben eine hinreichende Uebereinstim-
müng mit den Beobachtungen von Barnard aus den Jahren 1893
und 1894 , so daß an dem Vorhandensein eines Gesrierproduktes
an den Polen des dritten Jupitermondcs nun Wohl kaum noch ge-
zweifelt werden kann. — Der siebente Jupitermond ist übrigens
von Prof . Wolf in Heidelberg photographiert worden.

Saturn geht nunmehr vor Tages anbruch unter , ist aber am
Ende des Monats immer noch KU ' Stunden lang sichtbar . — Der
neunte Saturnsmond Phöbe ist von Prof . Wolf mit dem 28 zöl¬
ligen Refraktor des Astrophykalischen Instituts zu Heidelberg am
7., 8. und 10. September dreimal photographiert worden. Für
dieses Jnstrunient ist er ein verhältnismäßig „ leichtes " Objekt ,
obwohl er selbst in den größten Fernrohren der Welt direkt nicht
oder nur ausnahmsweise zu sehen ist . Vom Saturn steht dieser
Mond jetzt etwa eine halbe Erdvollmondbreite nach Westen . In
seiner Nähe wurden zwei neue kleine Planetoiden entdeckt, von
denen der eine vielleicht zu den sonnenfernen gehört, da seine
Bewegung ziemlich langsam erfolgt . Vielleicht wird nun Prof .
Wolf auch noch das Rätsel des 10 . Saturnmondcs lösen können ,
der in den Jahren 1900 und 1904 unmöglich zwei so gänzlich ver¬
schiedene Bahnen beschreiben konnte, wie sie ihm von Prof . W. H .
Pickcrin zugeschriebcn werden.

Der Fixsternhimmel gewinnt stetig an Pracht , je mehr wir
uns dem Winter nähern . Die günstigste Zeit zu seiner Beobach¬
tung ist die erste Hälfte im Oktober, weil dann der Mondschein
fast völlig fehlt (am 7. ist Neumond ) . Tann treten auch die
schwächeren Sterne auf dem dunklen Himmclshintergrunde her¬
vor. DaS schimmernde Band der Milchstraße überspannt den
Himmel von Nordostcn nach Westen, auf ihrem Wege die schönsten
Sterngruppen bezeichnend . Dort , wo sie sich in zwei Aeste gabelt,
steht der hellste Stern Deneb , des kreuzförmigen Schwanes , dar¬
unter der Adler mit dem hcllleuchtenden Atair . Auf der anderen
Seite gelangt man über die IVförmige Cassiopeja und den Per¬
seus mit dem veränderlichen Stern Algol, zum Fuhrmann mit
der Capella, zu den Plejaden und zum Stier , einer Vgestalteten
Gruppe , die -mit ihrer Oesfnung zur

'
Milchstraße weist . Um

Mitternacht herum geht auch schon der Orion auf , doch steigt er
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nahmen genügen nicht , wie aus den Erfahrungen in Gteinschlet-
fereicn, Mühlsteinfabriken, Zementfabriken u . dergl . Anlagen
hervorgcht. Respiratoren , selbst von der Größe ganzer GesichtS-
maSkcn , können nur als Notbehelfe angesehen werden. In vielen
Fällen hat man beobachtet , daß die Arbeiter die unbequemen, ja
nnt der Zeit geradezu unerträglich werdenden Respiratoren über¬
haupt nicht anwcndcn ; daher muffen Absaugevorrichtungen ge¬
schaffen werden, die die Verwendung von Respiratoren über-

>. flüssig machen . Wie die Staubabsauger einzurichten find, das
richtet sich nach der Art des besonderen Gewerbes ; jedenfalls aber
sind sie von Sachverständigen zu schaffen , denn sonst verleiten sie
oftmals die Arbeiter mehr zur Unachtsamkeit und Unvorsichtig¬
keit, als sie nützen . Gewerbeinspektor I e h l e aus Wien, der
diesen Gegenstand zum Spezialstudium erkoren hat , wie - nach¬
drücklich darauf hin , daß vielfach Ventilatoren nur angelegt wer¬
den , damit cs den Anschein habe, als ob etwas geschehen sei. Er
verlangte , die Krankenkaffen sollten ihre Berichte so einrichten,
Laß darin die Einwirkung des Staubes auf den menschlichen Or¬
ganismus besser zum Ausdruck komme . Würden in den Stati¬
stiken die der Staubeinatmung ausgesehten Arbeiter von den an¬
deren getrennt geführt , dann würden die schädlichen Folgen star¬
ker Staubentwicklung rascher bekannt werden und eS sei möglich ,
mit Hilfe der gewonnenen Daten auf eine Erziehung der Unter ,
nchmer und Arbeiter in dem Sinne hinzuwirken , daß sie sich der
gesundheitlichen Gefahren der Staubentwicklung mehr als bisher
bewußt würden . Auf die Mißstände, die eine starke Staubent -
Wicklung auf öffentlichen Straßen mit sich bringt , wies Herr
Gugkirlmtnetti aus Monte Carlo hin ; die Riviera wird
jetzt so viel von Automobilen befahren , daß sie aus einem der
gesündesten Teile Europas zu einem der gesundheitsgefährlichsten
zu werden droht ; auch gegen die übermäßige Staubentwicklung
auf den Straßen müssen daher geeignete Maßnahmen ergriffenwerden.

Zu; Oer Partei.
Zum Tode Mottelers . Motteler war daS Muster des ge-

schäftigcn und bescheidenen Parteigenossen . Württemberg » von
Geburt , erblickte er am 18. Juni 1888 in Eßlingen das Licht der
Welt, hatte er als Kaufmann und Tuchmacher in kleinbürger¬
licher Stellung gelernt und in Augsburg gearbeitet , bis er nach
Absolvierung seines Militärjahres bei der württembergischen In -
sanierte gerade zu Beginn der liberalen Aera 1859 nach Sachsen,und zwar mitten ins größte Textilarbeiterelend nach Crim¬
mitschau kam . Sein lebhafter Geist wurde sofort von der Gärungin den dortigen Arbeiterkreisen erfaßt . Er wurde Mitglied deS
Nationalvereins , dann der demokratischen ArbeiterbildungSver »
eine unter Bebel und Liebknecht , trat 1885 in die Internationale
eilt und war von da ab der treue und fleißige kaufmännische
Berater bei den Gründungen der ersten Zeitungen , Druckereien,
Gewerkschaften und Genoffenschaften, welche sich die junge Bewe¬
gung schuf.

Seit 1874 Leiter der Druckerei des Volksstaats, des Zen-
tralorgans der deutschen Sozialdemokratie nichtlaffalleanischer
Richtung, wanderte er 1879 als AuSgewiesener mit nach Zürich
und organisierte von dort auS in der aus hundert berühmten
Parteianekdoten bekannten Weise den Schmuggel deS Sozial¬
demokrat nach Deutschland. Deshalb traf ihn 1888 auch die feige
Ausweisung aus der Schweiz mit , die aber lediglich die Folge
hatte , daß er nunmehr von London aus ebenso emsig für die Her-
ausgabe und Verbreitung deS „Sozialdemokrat " tätig war . Im
Exil führte der immer heitere Motteler eines der gastfreiestenund gesuchtesten Häuser . Seiner gesprächigen Liebenswürdigkeitund seiner Frau verdankt eine große Reihe jüngerer Genossen
aus jener Zeit Förderung und Orientierung .

Auch mit den ausländischen Freunden aller Richtungen
wußte Motteler immer gute Fühlung zum Nutzen der Bewegung
zu finden und zu erhalten . In der Verbannung begann er die
Sammlung seines riesigen Archivmaterials für die Geschichte des
Sozialismus und der Arbeiterbewegung mit der Erwerbung von
seltenen Stücken, für die damals die Partei noch kein Geld hatte ,aus eigenen Mitteln . Sie ist ihm unter den Händen zu einer
gewaltigen Aktenmasse voll Wichtigem und Unwichtigem gewordenund harrt jetzt der Ordnung und Ausschließung durch kundige
Hände, über die sich MottelcrS Erben gewiß mit der Partei
einigen werden.

(um 4 Uhr morgens ) nur bis zu geringer Höhe am Himmel em-
por. Im Norden erblicken wir außer den bekannten Bildern des
großen und kleinen Bären den CepheuS , den Drachen, den Her-
kulcs und die drei Sternpaare der Leier mit ihrem Hauptsterne ,der Wega.

Kleines Feuilleton.
Genügsame Blaukreuzler . Daß eS auch in der republikani¬

schen Schweiz Leute gibt, die sich in punkto Lakaienhaftigkeit nicht
von anderen Fürstendienern übertreffen lassen , zeigt folgender
Satz aus einem Davoser Blatt in dem Bericht über eine Kon-
ferenz der Blaukreuz-Dereine :

Die trefflichen Worte von fünf Referenten am Blaukreuz ,
kongrctz in Davos seien „ weit hinter der Tatsache zurückge¬treten "

, daß „ Ihre hochfürstliche Durchlaucht Prinzessin Elisa¬
beth von Schaumburg -Lippe die Versammlung huldvoll mit
ihrer Gegenwart beehrte."

Ein ganz Schlauer . In der Berliner „ Dörsen-Zeitun ;lesen wir folgende amüsante Schnurre : Ein Automobil kom«
um die Ecke gesaust, und der Führer erblickt vor sich einen Marmit einer Flinte über der Schulter und einem kränklich au
sehenden Hunde an seiner Seite . Der Mann sprang noch rech
zeitig beiseite, der Hund wurde getötet . Der Führer stieg ab ur
beschaute sich sein Werk .

„ Ist das Ihr Hund ? " fragt er.
v „ Jawohl .

"
«Sind Sie mit 20 Mark zufrieden ?"

s
„Ja ."

Ein Goldstück wechselte seinen Besitzer , und der Fahrer stiwieder in seinen Wagen.

’

td !
'

„ ES tut mir leid, daß ich Ihnen Ihr Jagdvergnügen fiktz
heute verdorben habe, " sagte er dabei.

„ Ich wollte nicht auf die Jagd, " entgegnete der andere .
* „ Was wollten Die denn mit dem Hunde und der Flinte ?"

„Ich wollte drüben in den Wald gehen, um den Hund zu er»
Ichtchen,"

Mittwoch, den 2 . Oktober 1907. Seite 4.
AIS seine Missetaten gegen die deutsche „Ordnung " verjährt

waren , zog eS ihn doch wieder nach der lebhaften Arbeiterbeweg,
ung in Sachsen, und er siedelte sich in Leipzig an . Bei der Ver¬
größerung deS dortigen Parteigeschäftes trat er als Mitinhaber
in dasselbe ein. Bei unserem gewaltigen Vorrücken 1903 wurde
der auch bei bürgerlichen Gegnern geschätzte lautere Charakter
und liebenswürdige Mensch in Leipzig-Stadt zum ReichStagS -
abgeordneten gewählt. Es war daS erste Mal , daß Leipzig-Stadt
durch einen Sozialdemokraten im Reichstage vertreten wurde.
Bei der diesjährigen Wahl ging uns das Mandat bekanntlich
wieder verloren . Motteler hatte übrigens schon einmal , 1874 bis
1878, als Vertreter von Zwickau -Crimmitschau im Reichstage
gesessen.

Der jetzt still Entschlafene ist an Liebe zur Arbeiterschaft,
an Herzensgüte und Freundlichkeit, sowie an Aufopferung für
die Arbeit , durch die er der Bewegung am meisten zu nützen
hoffte, ein Muster gewesen. Die Partei wird seiner gedenken
als einem der Besten, die an der Wiege der deutschen Arbeiter¬
bewegung standen. Wir ehren sein Andenken, indem wir diese
letzten Grüße an seine Bahre nach Leipzig senden!

Tie Bildungsbestrebungen der organisterten Arbeiter¬
schaft.

DaS Gewerkschaftskartell in LudwigShafen hatte au '
Sonntag die Vorstände resp. Vertrauensleute der Gewerkschaften
des JndustriebezirkS Ludwigshafen in den Dietzschen Saal am,
Brückenaufgang zu einer Zusammenkunft eingeladcn, welche
einen sehr starken Besuch auS allen Berufen wie aus zahlreichen
Orten der Umgegend aufwieS. Der Vormittag wurde mit zwei
Referaten ausgefüllt . DaS Referat des Bezirksleiters Vor-
Hölzer-Stuttgart lautete : Die Kulturaufgaben der Gewerk¬
schaften . Der Redner erblickt in dem Kampfe zur Erlangung
günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen nicht die alleinigen
Aufgaben der Gewerkschaftsbewegung, sondern ein wesentlicher
Teil derselben müsse sein , durch geistige Anregungen aller Art ,
Veranstaltung von Kursen , künstlichen Vorführungen » Vorträgen ,
Zugänglichmachung der Bibliotheken usw . , den Arbeiter auf eine
höhere Bildungsstufe zu erheben, ihn zu einem geistig selbstän¬
digeren Menschen zu machen und ihn zur Erkennung des Wertes
seiner eigenen Persönlichkeit zu erziehen. Insbesondere führte er
den Führern der Gewerkschaftsbewegung die Verantwortung
vor Augen, welche gerade ihnen als Leiter der Gewerkschaften
in dieser Beziehung auferlegt sind .

Der Vorsitzende des Ludwigshafener GewerkschaftskartellS,
Lipfert , verbreitete sich über daS Thema : „ Wie können wir die
Gewerkschaftsbewegung in unserem Kreise vorwärts bringen ? "
War der erste Vortrag mehr theoretischer Natur , so enthielt der
zweite di« praktischen Vorschläge zu den Ausführungen des Vor¬
redner- , den Arbeitern • die geistigen Errungenschaften unserer
Kultur zugänglich zu machen , um dadurch wieder der Gewerk¬
schaftsbewegung weitere Agitationskraft zu verleihen , so durch
Abhaltung geistig anregender Veranstaltungen auf dem Lande in
größerem Stile , zu welchem Zwecke natürlich sich kleinere Ge¬
werkschaften zusammenschlietzen müßten . Des weiteren besprach
Redner die Abhaltung von Unterrichtskursen in LudwigShafen
und die Errichtung eines Arbeitersekretariats in Ludwigshafen .

In der Nachmittagssitzung erfolgte die Diskussion über die
beidSti Vorträge und daS Resultat der sich über 6 Uhr abends
hinausziehenden Debatte war vie Ernennung einer Kommission,
die unter Zuziehung deS Gewerkschaftskartells die vorbereitenden
Schritte einleitet zur Errichtung eines Arbeitersekretatiats , sowie
die in der Versammlung gemachten praktischen Vorschläge einer
Prüfung zu unterziehen hat.

Die Neue freie Volksbühne in Berlin , die jetzt rund 19 000
Mitglieder in 22 Abteilungen in sich vereinigt , hat nunmehr auch
Opernaufführungen als reguläre Vereinsvorstellungenin ihren Spielplan ausgenommen und zu diesem Zweck sämtliche
Montag -Abend -Vorstellungen der Lortzing-Oper gepachtet . Da¬
mit wird der erste Versuch unternommen , auch Abendvorstel¬
lungen einzuführen . Die erste Vorstellung fand am 30 . Septbr .
statt . Zur Aufführung gelangte : „Die lustigen Weiber von
Windsor".

SetverltrebaNIlcder.
Gaggrnau » 30. Sept . Einen eigentümlichen Be -

ruf scheint sich der Partieführer für Konstruktion, Herr Me r -
k e l von Ottenau , in der Südd . Autofabrik Gaggenau gewählt
zu haben. Merkel, der sich stets als Freund der Arbeitersache
aufspkelte, glaubt al» moderner Siegfried gegen den Metall -
arbeiterverband auftrrten zu müssen , indem er die Arbeitskol-
legen in Verruf bringt und denunziert . Traurig ist eS für einen
Mann der arbeitenden Klasse , wenn er glaubt , durch Denun¬
ziation ans Ziel zu kommen . Wir gönnen demWißschen Günst-
ltng gerne da« Vergnügen , sich zu sonnen ; die Arbeiter seien aber
aufmerksam gemacht , den Arbeiterfreund im Auge zu be.
halten und daS Verhalten gegen den Herrn darnach einzurichten.

Gaggenau , 30 . Sept . Originell auf jeden Fall ist das Vor-
gehen der Automobilwerke Gaggenau anläßlich der Inventur .
AIS die Arbeiter Montag früh an daS Fabriktor kamen, zeigte
ihnen ein Anschlag , daß daS Geschäft geschloffen ist und deshalb
auf ihre liebevolle Mitarbeit verzichtet werde.

ES wäre doch angezeigt gewesen , daß derartige Publi¬kationen früher gemacht würden . ES dürfte selbst der titl . Di-
rektion einleuchten, daß eS für auswärts Wohnende kein Ver-
gnügen ist. bei Eintreffen an der Arbeitsstätte wieder abziehen
zu müssen . Wenn die Fabrikleitung Korrektheit vom Arbeiter
verlangt , so dürfte daS Verlangen besseren Entgegenkommens
vollkommen gerechtfertigt sein.

Immer wieder die Gelben . Der Redakteur der „ Schwäb .
Volkszeitung" in Augsburg , Gen . Simon , wurde wegen Be.
leidigung des Prokuristen Pfeiffer von der Maschinenfabrik
Augsburg , der geistigen Leiters der dortigen Gelben , zu 85 Mk .
Geldstrafe verurteilt .

Eine Tarifbewegung in den Lebknchenfabriken Nürnberg - ,die schon längere Zeit schwebt, ist jetzt endlich auf friedlichem
Wege zu Ende geführt worden. Die Unternehmer wehrten sich
insbesondere mit der größten Hartnäckigkeit gegen eine Verkürz,
ung der Arbeitszeit , da aber die Arbeiter ebenfalls fest blieben,
gaben die Fabrikanten schließlich auch in diesem Punkte nach .Der am 1. Okt . in Kraft tretende Tarif seht die Arbeitszeit auf57 Stunden pro Woche, den Mindestlohn für Konditoren auf
3,50 Mk., für Bäcker und sonstige Arbeiter auf 8,10 Mk. und für
Arbeiterinnen auf 1 .70 Mk . pro Tag fest ; ab 1 , Januar werden
die Mindestlöhne um je 10 Pf . pro Tag erhöht. Alle ständigen

Arbeiter erhalten sofort eine Lohnzulage von täglich 80 Pf .,
1 . Januar 1908 wird nochmals eine Zulage von 10 Pf . gewä

Aus der politischen Frauenbewegung in Bayern . In Bayer,findet in der Zeit von jetzt bis 14. Oktober eine umfassende Agtation statt , durch Abhaltung von Frauenprotcstversammlungeg,in denen die Forderung erhoben wird , den Frauen die politische,
Rechte zu verleihen. ES soll an die bayerische Abgeordneten ,kammer der Antrag gerichtet werden, den Artikel 15 deS daher.
VereinsgefeheS, der den Frauen die Teilnahme an politischenSiereinen verbietet, aufzuheben und allen weiblichen Personen
von über 80 Jahren daS Wahlrecht zu verleihen.

Organifierte Japaner . Line eigenartige , aber sehr wirksame
Organisation haben die Japaner auf den Sandwich-Inseln.Brindle , der in der Revue „ The Field " die Verhältnisse auf der
Insel schildert, kann nur mit Bewunderung davon sprechen . Bei«
Dampfer wurde er von eleganten Japanern , den „Beamten der
Auswanderungsgesellschaft" , empfangen ; überall sah er die rote
Scheibe auf weißem Grund , das Zeichen der japanischen Einheit,Alle Beamten , Verkäufer , Arbeiter , von den höchsten bis zu den
niedrigsten Stellungen — auch in Honolulu — sind Japaner . Die
japanischen Kulis lassen keinen arbeitsuchenden Weißen aufkom ,
men ; sogar als Aufseher kann ein solcher kaum Stellung finden .
Auf einer Zuckcrrohrpflanzung setzten die Japaner die Entlassungeines russischen Aufsehers beim Besitzer durch ; an seine Stelle
kam ein Japaner . Amerikanisches Kapital und japanische Arbeit
sind auf den hawaischen Inseln eine sehr vorteilhafte Verbindung
eingcgangen. Zugleich nimmt aber der Grundbesitz in japani¬
schen Händen und damit auch der Einfluß der Japaner bestän¬
dig zu.

Soziale Rundschau. )
Bleiben die Kinder der Armen in ihrer körperlichen Entwich

lung zurück ? Diese Frage wird häufig von den Verteidigern de,
heutigen , so krasse soziale Unterschiede aufweisenden Gesellschafts ,
ordnung verneint . Man weist da gerne auf die „ strotzenden
Backen" der sich auf der Straße tummelnden Kinder des Volke-
hin , denen die bleichen und hohlen Wangen der fchulüberbürdeten
unglücklichen Kinder der oberen Kreise gegenübergestellt werden.
Auch in dem Sprichwort : „Salz und Brot macht Wangen rot ",
drückt sich ja eine ähnliche , jedenfalls nicht durch Selbsterfahrung
gewonnene Weisheit auS. Wie wenig diese Behauptungen den
Tatsachen entsprechen, wird neuerdings durch eine Untersuchung
bestätigt, die Dr . L . Mackenzie und Kapitän Foster in den öffent¬
lichen Schulen Glasgows veranstaltet haben, und deren Resultate
vom schottischen Bildungsdepartement veröffentlicht werden. Dit
Untersuchungen erstreckten sich auf 72 857 Kinder, deren Größt
und Gewicht während zweier Jahre ( 1905—1906 ) festgestellt und
in Beziehung zu den häuslichen Wohnungsverhältnisscn der Kin-
der gesetzt wurde.

Dabei ergab sich, daß bei Kindern gleichen Alters Größe und
Gewicht regelmäßig mit der Zahl der von der Familie bewohnten
Räumen wachsen . Bei den Knaben gestaltete sich daS Verhältnis
folgendermaßen :

Zahl der
Wohnräume

Mehr als 3

DurchschnittlichesGewicht
im Alter von

Durchschnittliche Größe
im Alter von

5
Pfd.
83.8
35.0
35 .9
36,4

9
Pfd.
46.7
48.2
49 .8
51,1

13
Pfd.
63 .5
65.6
68.4
69.7

5
em

97,5
99,8

101,8
103.5

9
em

116,8
119,0
120,5
122,3

13
em

183.5
135.3
137,8
139.5

Bei derBei den Mädchen sind die Resultate ganz ähnliche,
großen Zahl der untersuchten Fälle und der Gleichmäßigkeit der
Ergebnisse ist nur ein Schluß möglich : daß nämlich daS ärmste
Kind auch am meisten in seiner körperlichen Entwicklung leidet
und zurückbleibt .

Radolfzell, 28 . Sept . In der letzten Sitzung des Bürger -
auSfchuffes stand u . a . auch der Motorverkehr zwischen Jtnang
und Radolfzell auf der Tagesordnung . In früheren Jahren
war der Verkehr zwischen der sogenannten Hört und Radolfzell
nur mit der Gondel möglich . ES dürfte den Lesern deS Volks «
freund noch erinnerlich fein, wie dabei ein Arbeiter der Firma
Schießer jämmerlich ums Leben kam . Seit jener Zeit ist der
Verkehr durch ein Motorboot geregelt , welches die Stadt Ra¬
dolfzell für 60000 Mark nunmehr ankaufte . Nach langen Unter¬
handlungen w»cde dazu ein StaarSzuschuß von 3000 Mark be¬
willigt . Mit dieser Hilfe und mit dem Beitrag der interessier¬
ten Gemeinden wird eS möglich sein, den geplanten Verleb''
mit sechsmaliger Ueberfahrt aufrecht zu erhalten . Der Verkehr
von und nach Hört dürfte sich nicht nur heben, es handelt sich
auch darum , daß die Arbeiter , die diese Ueberfahrt machen
müssen , nicht ihr Leben riskieren .

Eine Gesellschaft , welche hier eine Fabrik errichten will»
soll 10 000 Mark seitens der Stadt erhalten . Der Bürger¬
meister hob dabei hervor, daß die Stadt Vorteile von der Er¬
richtung der Fabrik habe. Das verpflichtet u . E . die Stadt aber
nicht, an eine kapitalistische Gesellschaft die Gelder der Steuer¬
zahler zu verschenken . Die kleinen Geschäftsleute be¬
kommen auch nichts geschenkt und die Arbeiter erst recht nicht.Wie man von anderer Seite hört , soll eS mit diesem Fabrikbau
nichts werden.

Der Bürgermeister beschloß den Ankauf von zwei Gebäuden,
die zur Straßenregulierung notwendig waren .

!Jn Waltershanfen (in Gotha ) fand am Donnerstag die
Wahl eines Bürgermei st erS statt . Als unsere Ge¬
nossen die Mehrheit im Stadtverordnetenkollegium besaßen,
hatten sie, wie früher berichtet, zuerst den Genossen Rechts¬anwalt Westphal - Danzig gewählt , dessen Wahl aber daS
Ministerium die Bestätigung versagte. Dann wählte man vor¬
läufig auf ein Jahr den GerichtSaffeffor Hartmann auS‘

arlSruhe . Seine im vorigen Herbst beschlossene lebens¬
längliche Anstellung wurde eines Formfehlers wegen nicht be¬
tätigt . Zu der jetzigen Neuwahl hatten sich acht Bewerber ge¬funden, unter ihnen auch der bisherige Bürgermeister Hart¬mann . Auf ihn fielen sechs Stimmen , während der Kandidat

der bürgerlichen Stadtverordneten , Gerichtsassessor H. Weigelt-
Ofchatz ebenfalls sechs Stimmen erhielt . Da auch in eine« '
neuen Wahlgange sich Stimmengleichheit ergab, muß
daS StaatSministertum entscheiden. Auf diese Entscheidung istman auf beiden Seiten sehr gescannt .

Englisch , nicht französisch ! Einen wichtigen Beschluß hat bet . fBerliner Magistrat in seiner letzten Sitzung gefaßt : An de» ! |drei oberen Klassen eines städtischen Gymnasiums soll von Ostern!
ab die englische Sprache nicht mehr fakultativ, sondern ü&Iigatjjl,



gelte 5._
rifd» unterrichtet werden. Dagegen soll Französisch nicht mehr
obligatorisch , sondern nur fakultativ sein .

Badlscbe Chronik .
Freiburg.

1 . Oktober .
— Jugendorganisation . Einem Generalversamm -

lungsbeschlusse der Jugendorganisationen Badens und Hessens
Rechnung tragend , haben wir unser Lokal in das alkoholfreie
Kestaurant, Kaiserstrahe , verlegt . Wir glauben damit unseren
Gegnern eine Waffe genommen zu haben und am besten ihre An¬
griffe , die Sozialdemokratie erziehe die jungen Leute zum WirtZ-
hauSbesuch, widerlegt zu haben. Bei den alten Genossen aber
hoffen wir , so weit sic Söhne haben, einen Stein des Anstotzes
hinwcggeräumt zu haben. Dabei kann nicht verschwiegen bleiben,
Latz die Jugendbewegung am hiesigen Orte nicht die Fortschritte
macht, wie sie in anderen Städten gemacht werden. Ein grotzer
Teil Schuld liegt wohl an den älteren Genossen , welche sich nicht
bekümmern , wo der Sohn hingcht. Fälle , Latz Söhne von Partei¬
mitgliedern in§ Lehrlingsheim gehen , dürfen nicht Vorkommen .
Lernen 'wir von der katholischen Kirche , deren einziges Bestreben
ist und war , die Jugend von zartester Kindheit an durch alle
möglichen Einrichtungen an sich zu fesseln . Die Kirche weiß nur
zu genau, dass , wer die Jugend hat , hat auch die Zukunft ! Ge¬
rade dieser Umstand ist es, der die Macht der Kirche befestigt , und
der Kampf um die Schule ist nichts anderes , als der Kampf um
die Zukunft.

Gegenwärtig teilen Staat und Kirche die Beute noch zu
gleichen Teilen , denn die Liberalen können sich nicht dazu auf¬
schwingen, unsere Volksschule so zu gestalten, wie cs im Inter¬
esse des wahren Fortschrittes liegt . Ebenso geht das Bestreben
unserer Jnnungsmeister darauf hinaus , auf Kosten der Lehr¬
linge den Kampf gegen den Großbetrieb aufzunehmen . Dies
sollte für uns ein kräftiger Ansporn sein , die arbeitende Jugend
so viel als möglich zu schützen und über ihre Pflichten , aber auch
über ihre Rechte , aufzuklärcn . Das kann aber nur geschehen
aus dem Wege der Organisation .

Den Gesellen aber möchten wir zurufen , dah schon mancher
junge Mensch für die Arbeiterbewegung verloren gegangen ist
durch organisierte Arbeiter , die in dem Lehrling nicht den Mit¬
menschen erblicken , sondern ein in allen Fällen ihnen ergebenes
Individuum .

Die jungen Leute aber möchten wir ermahnen zu zahl¬
reichem, aber auch pünktlichem Versammlungsbesuch. Pünktlicher
Anfang und pünktlicher Schluss muh die Losung für unsere Sitz¬
ungen sein .

»

— Auf Betrug lautete die Anklage gegen den Handels¬
mann Kahn aus Frankfurt . Er reifte in der Umgebung von
Freiburg und bot den Leuten Tuchwaren in grötzeren Partien
an. Wer eine Partie Handtücher, das Stück zu 10 Pf ., und bil¬
lige Tischtücher wollte, der mußte Stoff zu drei Herrenanzügen
ruit in Kauf nehmen. Der Stoff zu drei Anzügen wurde zum
Preis von öS—60 Mk . abgegeben. Kahn gab den Leuten an ,
er hätte die Waren aus der Grotzmcmnschen Konkursmasse in
Mülhausen bezogen und um wenigstens etwas von seinem Gelde
zu erhalten , verkaufe er um jeden Preis . In Wirklichkeit bezog
er die Waren aus Frankfurt .

Tie Sachverständigen bezeichneten die Sachen als minder¬
wertige Ramschware. Der Stoff zu den Anzügen sei den Macher-
lohn , den die Leute noch ausgeben müssten , nicht wert . Kahn
wurde zu 7 Monate Gefängnis und 10 Mk . Geldstrafe sowie
3 Jahre Ehrverlust verurteilt .

— Das hiesige neue Lehrer - Seminar . Am
Dienstag den 1 . Oktober wurde diese neue Anstalt in unserer
Stadt in Betrieb genommen. Da aber noch nicht alle Bauar¬
beiten fertiggestellt sind , wird die offizielle Eröffnungsfeierlich¬
keit erst in einigen Wochen erfolgen . An diesem Tage , der vor¬
her bekannt gegeben wird , soll das Seminar in allen Teilen für
die öffentliche Besichtigung zugänglich sein .

— Die Vorstellungen am Stadttheater beginnen am Don¬
nerstag Abend wieder.

— Gestern Nachmittag verunglückte am Bahnhof ein Maler
dadurch , daß er ein Glasdach betrat , welches mit ihm durchbrach .
Er zog sich am Kopf mehrere Verletzungen zu, auch wurden ihm

'mehrere Hähne eingeschlagen .
— Gestern früh sprang das Pferd eines Fuhrmannes an der

Unterführung der Breisacherstrahe direkt in einen in der Fahrt
befindlichen Motorlastwagen , wodurch dem Pferd die Brust einge¬
drückt wurde. Das Tier verendete alsbald . Ein Verschulden des
MotorwagenführerS oder des Fuhrmannes soll nicht vorliegen.

— Am 26 . v. M . hat , wie der Polizeibericht meldet, eine
Frauensperson in der Hochbergstratze nach vorausgegangenem
Wortwechsel eine andere derart mißhandelt , daß diese bettlägerig
ist und sich in ärztlicher Behandlung befindet.

Ettlingen .
2. Oktober.

— Brotaufschlag . Eine Bekanntmachung der hie¬
sigen Bäckerinnung führt den Einwohnern zu Gemüte , daß sie
künftig für die sog. Dreierbrötchen (bisher 2 Stück 5 Pf . ) 6 Pf .
bezahlen müssen , ebenso für 600 Gramm Weißbrot 28 Pf . (bisher
37 Pf . ) und für 1400 Gramm Schwarzbrot 36 Pf . (bisher 34 Pf .)
Begründet ist der Aufschlag auf das notwendigste Lebensmittel
der ärmeren Bevölkerung, auf das tägliche Brot , mit demHin-
weis auf die andauernd steigenden Mehlpreise. Warum
aber steigen die Mehlpreise und wer hat den Nutzen davon ? Die
Mehrpreise steigen, weil das Zentrum , als ausschlaggebende Par¬
tei im Reichstage, die Zollwucherpolitik mit Freuden mitmachte.
klm seinen „ christlichen " Profitbaronen , Großgrundbesitzern usw .
den Nutzen zu sichern , verteuert es dem Arbeiter das Brot , belügt
es den Kleinbauer , daß ihm diese Zollpolitik Nutzen bringe und
verschweigt ihm, daß selbst die mittleren Bauern , von denen
wir m Süddeutschland verflucht wenige haben, für diese Schwin¬
delpolitik Opfer bringen müssen zugunsten der ostpreußischen Zen¬
trumsjunker und anderer . Noch vor wenigen Tagen behauptete
der Bad. Beobachter in einer Polemik gegen den Volksfreund,
daß es nicht bewiesen sei , daß der Jnlandsgetreidepreis gestiegen
sei ; er möge nun erklären , warum eineStaatSordnungSstütze , wie
die Freie Bäckerinnung Ettlingen , sich auf die andauernd
steigenden Mehlpreise berufen kann. Dem Arbeiter ,
speziell dem christlichen , sei dies eine Warnung , wie er im Namen
des Christentums , dessen Vertreter daS Zentrum in erster Linie
fein will , biS aufö Blut geschröpft wird zugunsten christlicher und
«ÄKM -KMaMerb . Hemm Lvhn.besvmmt.der .Arme ja in,d.cr

Mittwoch , den 2 . Oktober 1907.
Ewigkeit, aber auf dieser Erbe muß er Hunger leiden mit seinen
Kindern.

Merkwürdigerweise hgt das Schwarzbrot , also die Nahrung
der Armen , den grötzten Aufschlag erfahren .

— Die Pachtzinse ziehen an , wenigstens konnte
man die Bestätigung dafür bei der heutigen städtischen Grund¬
stücksverpachtung allgemein beobachten . Zumeist kleinere und
zum Teil sogar ziemlich entlegene Parzellen von 7—13 Ar kosten
künftig 1—3 Mk . pro Los mehr.

Die Erhöhung dcS Pachtzinses ist eine Folge der Zollpolitik
deS Zentrums und anderer Parteien . Diese Erhöhung wird ge¬
tragen von den Kleinbauern und Arbeitern , die neben der Fabrik¬
arbeit abends ihr Pachtstück bewirtschaften. Mögen diese sich bei
den betreffenden Parteien bedanken und . sich bei Wahlen daran
erinnern , daß die Sozialdemokratie solche Jnteressenpoli -
t i k jederzeit verworfen hat .

Bruchsal, 1 . Okt. Recht so ! Die Förster Mädchen bleiben
den dortigen Burschen eine Antwort aUt ihre Mißachtung nicht
schuldig ; dies zeigt folgende Erklärung m der Bruchsaler Ztg . :

Erklärung .
Auf den jüngsten Artikel in dieser Zeitgng seitens der

jungen Burschen von Forst erwidern lt . stattgehabter Ver¬
sammlung sämtliche Mädchen von dort , auch diejenigen, welche
mit den Soldaten keinen Umgang, bezw. nicht puffiert haben
( so wie sich die jungen Burschen ausdrücken zu pflegten) :

Wir haben von der Mißachtung , sowie von der über ver¬
schiedene unserer Kolleginnen verhängten Disqualifikation
auf kommende Ki. chweih bestens dankend Vormerkung ge¬
nommen.

Wir haben lt . Beschluß der Versammlung , nun sofort an
die Soldaten des Infanterie -Regiments Nr . 142, welche in
Forst einquartiert waren , Einladungen ergehen lassen und
können in erfreulicher Weise den jungen Burschen von Forst
die Mitteilung machen , datz schon mehr Zusagen als nur nötig
eingelaufen sind .

Ferner wurde einst,mmig entgegengenommen, daß, falls
die eine oder andere Zusage plötzlich abgesagt würde, keine
von uns mit einem jungen Förster Burschen tanzt , möge er zu
den Beschlußfassern zählen oder nicht .

Nicht begreiflich ist uns , warum wir die Soldaten miß-
achten sollen , sind das nicht auch Leute wie unsere Förster
Burschen und warum soll man mit den armen Soldaten , welche
doch für Gott , Fürst und Vaterland dienen, kein Wort reden ? ?

I . A. der organisierten Mädchen von Forst»
für Hebung des Fremdenverkehrs speziell Nr . 142,

G. D.
Der Bannfluch der Förster Burschen kann noch sehr unan¬

genehme Folgen zeitigen.
Wie wir soeben erfahren , hat der Hauptmann der 1 . Komp ,

vom Regiment 142 an die Mädchen geschrieben , daß er zur
Kirchweih die 1 . Kompagnie schicken will. Es kann heiter werden!

* Göschweiler , 2. Okt. Der qn einer Telephonleitung be¬
schäftigte Karl Reichle von hier stürzte so unglücklich von einer
6 Meter hohen Stange , daß er innere Verletzungen - erlitt und
nach wenigen Stunden seinen Geist aufgab .

* Hausenvorwald , 2. Okt . Die 43 Jahre alte Bötin Hall
aß ziemlich viel Zwetschgen und trank Bier darauf . Sie mußte
diese Unsitte mit dem Tode büßen.

* Dürkheim, 1 . Okt. Spielende Kinder bemerkten
am Samstag Nachmittag , wie ein Siebmacher sein eigenes Kind
in einen Sack steckte und e § in die Jsenach warf . Man glaubte
anfangs nicht an die Behauptungen der Kinder . Als sich das
Gerücht jedoch erhielt , forschte man in dem Bache nach und fand
dann auch die Leiche des ertränkten Kindes. Der Unmensch von
Vater wurde verhaftet .

Mannheimer IubilSums -Ansstellung .
S ch I uß d e r A u sst e l l u n g . Es ist in letzter Zeit öfter

die Frage erörtert worden, ob wohl die Ausstellung über den
20. Oktober hinaus verlängert wird , und andererseits ist auch
die Vermutung aufgetaucht , die Ausstellung könnte vor diesem
Termine abgebrochen werden. Beides ist unzutreffend , denn es
hat nie eine andere Absicht bestanden, als an dem von vornherein
angesetzten Schlußtermin festzuhalten . Bis dahin ist noch ein
großes Programm zu erledigen . An größeren Sonderausstel¬
lungen stehen vom 5. bis 14. Oktober die Große Deutsche Han¬
delsobst -Ausstellung, verbunden mit einer Großen Internatio¬
nalen Obst -Ausstellung und vom 10. bis 20. Oktober die
Fischerei -Ausstellung bevor. Daneben laufen noch sechs andere
Ausstellungen her, und zwar die heimatliche Wald- und Jagd -
Bindekunst-Ausstellung ( 16.—20 . ) , die Chrysanthemum- und
Chklamen-Ausstellung ( 18.—20. ) , zwei Wochen-Ausstellungen
und die große Schluß -Ausstellung ( 18.—20 . ) . An sonstigen
Veranstaltungen wären noch zu erwähnen am Sonntag , 6 . Ok¬
tober, ein abesshnischeS Hochzeitsfest und ein Schlachtenpotpourri,
am 13. (Sonntag ) und 18 . (Freitag ) große Illumination und am
20. Oktober ( Sonntag ) Feuerwerk .

Diese Veranstaltung wird dann den Schluß der Ausstellung
bilden.

Vereine und Versammlungen .
Muggensturm , 29 . Sept . In der Wahlvereinsversammlung ,

welche heute Mittag stattfand und ziemlich gut besucht war , hielt
Gen. Herrn. Eichhorn - Karlsruhe einen interessanten Vortrag
über den Verlauf des Internationalen Kongresses in Stuttgart .
Die Ausführungen des Redners waren sehr lehrreich; in der De¬
batte , welche sich dem Vortrage anschlotz, wurde ganz besonders
darauf hingewiesen, daß wir alle Ursache haben, mit dem Verlauf
des Kongresses voll und ganz zufrieden zu sein . Mit einem
Mahnruf , für unsere Presse zu agitieren und die nun beginnen¬
den Winterversammlungen zu besuchen , schloß der Vorsitzende die
Versammlung .

Radolfzell, 30 . Sept . Samstag , den 28 . Sept . , sprach in der
mäßig besuchten Monatsversammlung des Soz . Vereins der Ge¬
nosse Melber über die politische Lage im Reiche . Reicher Bei¬
fall lohnte den Redner für seinen Inständigen Vortrag . Bei
etwas mehr mündlicher Agitation dürste sich der Besuch der Ver¬
sammlungen bessern .

Pfuvenborf , 80 . Sept . Am Sonntag , den 29 . Sept . , hielt der
Soz . Verein hier seine Monatsversammlung ab . Gen . Melber
hielt ein 1s4stündigeS Referat über die politische Lage im Reiche.
WaS sehr beifällig ausgenommen wurde . Die Versammlung war
cfsnfßßc mäßig besucht ; eö genügt nicht, wenn ein Inserat ein-
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gerückt wird , sondern die Hauptsache ist die mündliche Agitation,
welche von den Genossen aller Orte mehr betrieben werden sollte.

Neue; vom Lage.
Handel mit Pferdewurst .

Die „Allgemeine „ Fleischer - Zeitung in Berlin
macht Mitteilungen über einen umfangreichen Handel mit
Pferdewurst . Wöchentlich 60—60 Zentner Pferdewurst bringt
allein der Handelsmann Heinrich Odenthal , der G. Odenthal fir¬
miert , zum Versand. Die Pferdewurst stammt auS der vormals
Karl Richter' schen , jetzt Joh . Hoffmann ' schen Pferdewurstfabrik
in Weißensee , Charlottenburgerstr . 161. Schon seit Mona¬
ten wird aus dieser Fabrik , sowohl von Odenthak, wie auch von
Hoffmann persönlich , ein schwunghafter Versand von Pferde¬
wurst, namentlich nach dem Westen und Südwesten Deutschlands,
betrieben. Odenthal verpackt die von ihm vertriebene Wurst
selbst in der Hoffmann 'schen Fabrik und überführt sie durch Höff -
mann 'sche — übrigens firmenlose — Fuhrwerke nach dem Hand»
burger und Lehrter Bahnhofe . Der Hoffmann '

sche Wagen Wftb
vorn und hinten durch Radfahrer gedeckt. Sowie diese „Gefahr"
wittern , wird , selbst wenn auch noch kein Posten abgefetzt ist,
schleunigst die Rückfahrt angetreten . Häufig kommt so die ganze
Ladung wieder zur Fabrik zurück .

Mülhausen i. E-, 1. Okt. Ein Meuchelmord . Auf'dxm Brunnstatter Jagdgebiet wurde gestern Morgen der hiesige
Jagdhüter Gandner in einem Kleeacker in der Nähe de- benach¬
barten Dorfes Blachslangen erschossen aufgefunden . ’Stt Er¬
schossene stand im Dienste einer hiesigen Jagdgesellschaft und war
am Sonntag Abend von derselben beauftragt worden, erlegtes
Wildpret im Walde zu holen. Dieser Gang sollte sein brhtep
werden, er kehrte nicht mehr zurück und wurde erst nach kcmgeÄ
Suchen von seinen Angehörigen in einem Kleeacker tot aufge¬
funden. Wahrscheinlich ist er von Wilderern erschossen worden,
denn der Schutz ist aus nächster Nähe abgegeben Word««» <Wr
Schrote saßen dicht beieinander in der Herzgegend und am Ha» ;
der von ihm mitgenommene Hund hielt treue Wacht bei der
Leiche. Die mit beiden Schüssen noch geladene Koppeckfljntz
hatte der Verunglückte noch am Rücken hängen . Schon »ft ist
dem Getöteten von den Wilderern , denen er schon oft scharf htt-
geseht hatte , mit dem Tode bedroht worden. Er wirh alö tuto
züglicher Jagdhüter geschildert. Der noch nicht 40 Jahr ; « te
Mann hinterläßt eine Witwe mit sechs Kindern , Die hiesige
Jagdgesellschaft hat unter ihren Mitgliedern für die Hinterblst -
bcnen des Getöteten eine Sammstmg veranstaltet , um vorder¬
hand die ärgste Not zu lindern . Me Polizei hat bereits «me
intensive Tätigkeit entfaltet , um die Täter , die man m den
nächsten Dörfern zu suchen hat , zu ermitteln , doch ist dieftkve
noch von keinem Erfolge begleitet gewesen.

Landau (Pfalz ) , 1. Okt. Weinfälscher ! In der M -
klagesache des Isidor Michel pon Edesheim wegen Wetnfälfchung
wurde heute Mittag daS Urteil Verkünder . Der Ängeklcogte
wurde zu drei Monaten Gefängnis und 200Y Mk . Geldstrafe
verurteilt , evtl, weitere 6 Moüate Gefängnis . 64060 Liter
Wein wurden eingezogen.

Frankfurt a . M ., 1 . Okt. Der 44 Jahre alte Arbeiktzr
Friedrich Gebauer , der sich am 18. September auf der hiesigen
Polizei freiwillig stellte, unter der Angabe, er habe im Januar
1894 zu Berlin die Prostituierte Anna Winkler ermordet , wird
demnächst nach Berlin transportiert , nachdem seine hiesige Ver¬
nehmung zum Abschluß gelangt ist. Seiner Selbstbezichtigung
ist Gebauer , wie die Blätter melden , treu geblieben. AIS er
sich stellte, gab er als Beweggrund nicht etwa Reue an , sondern
er sagte, die Sache gehe ihm im Kopf herum und er wollt sie
endlich los sein . Er habe von der Affäre , die ihn schon einmal
in Untersuchungshaft brachte, lange nichts mehr gehört sind
wolle nicht , daß etwa ein anderer an seiner Stelle die Tat büßen
müsse.

— Ein schweres Gewitter drohte heute über Frank¬
furt hernieder zu brechen . Kurz nach 11 Uhr wurde eS plötzlich
so dunkel, als ob die Welt untergehen wollte. Im Nu war eö
so dunkel, datz Trambahn und alle Geschäfte Licht anzündeten.
Zugleich fing es an zu blitzen und zu donnern und mit Sturm
und Regen ging ein heftiges Gewitter nieder . Die ganze auß «r,
ordentlich unheimliche und seltsame Naturerscheinung dauerte
etwa eine Viertelstunde . Dann wurde es wieder hell . Währen
des Gewitters schlug der Blitz in ein Eckhaus tzstz Friedbetzgep
Landstraße und richtete einige Verwüstungen am Dachstuhl äjj.
Verletzt wurde niemand .

Hannover » 1. Okt. Der hiesigen Kriminalpolizei ist es ge¬
lungen , einen lang gesuchten berüchtigten Einbrecher festzuneh,
men. Es handelt sich um den vielfach auch mit Zuchthaus vor¬
bestraften Arbeiter Franz Kirsch aus Berlin und seinen Schwa¬
ger Wilke . Kirsch ist derselbe, der im Januar zum fünften SJlale
aus er Irrenanstalt Herzberge entsprungen ist . In seinem
Besitz fand man einen geladenen Revolver und 100 Mk . Geld-
sowie verschiedene Wertsachen.

Hettstedt, 1 . Okt. Heute Vormittag 9% Uhr stießen auf
der Strecke Hettstedt-Kleinbach zwei in voller Fahrt befindliche
Motorwagen der elektrischen Kleinbahn im ManSfelder Berg¬
revier zusammen. Vier Personen , darunter die beiden Wagen¬
führer , sind schwer , etwa 10 Personen leicht verletzt . Aerzte
waren bald zur Stelle und veranlahten die Uebersührung der
Verwundeten in das gewerkschaftliche Krankenhaus zu Hettstedt.

Berlin , 1 . Okt . Auf Antrag des Staatsanwalts vom Land¬
gericht 3 ist der Arbeiter Leisner , der unter dem Verdacht ver¬
haftet war , der Urheber deS Strausberger Eisenbahnfrevels W
sein , wieder freigelassen worden.

Posen» 1. Okt. In Hohensalza stieß auf dem Felde ein
älteres Schulmädchen die sechsjährige Arveitertochter Meyer in
ein Kartoffelfeuer . Das Kind verbrannte bei lebendigem Leibe ,
che Erwachsene Hilfe bringen konnten.

Barcelona , 1 . Okt. Auf dem im hiesigen Hafen ankernden
österreichischen Dampfer Baron Kemeny wütet ein Brand . Bis¬
her ist es nicht gelungen , denselben zu löschen .

London , 1. Okt. Ein schwer eS Eisenbahnun glück
bei. dem 60 Personen verletzt wurden , ereignet » sich spät abend«
bei der Station Coatbrifge auf der Morth British Bahn . Eins
leerfahrende Lokomotive fuhr in der Richtung auf Glasgow.
Plötzlich kam auf demselben Geleise von rückwärts ein Extrazug
aus Edinburg herangcfahren und zwar mit grotzer Geschwin¬
digkeit . Der Zug fuhr in die Lokomotive hinein und traf sie
mit großer Wucht. Durch den ungeheuren Stotz wurde die
Lokomotive eine Strecke vorwärts getrieben , entgleiste dang
und wurde gegen das Stationsgebäude geschleudert. Sie
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dann seitwärts gegen beide Geleise . Durch den Zusammenstoß
entgleiste auch der Extrazug . Dessen Lokomotive siel auf eine
daneben liegende Straße . Die Waggons des Zuges fuhren in
die Lokomotive hinein , wvdurch noch mehr Schaden angerichtet
wurde . Ein Sonderzug brachte die Verletzten nach Glasgow .
Von den Verletzten haben 28 sehr schwere Verwundungen er¬
litten . Der Verkehr ist vollständig unterbrochen .

Paris , 2 . Okt . Der Bürgermeister von Nantes und Mit¬
glied des Senats Collet erschoß sich gestern in einem Doulevard -
Nestaurant . Er war sofort tot .

Brüssel , 2 . Okt . Von einem Güterzuge , der gestern früh
4 Uhr die starke Steigung zwischen Brügge und Arlon hinauf¬
fuhr , löste sich durch Bruch der Kuppelung zwischen dem 7. und
8 . Wagen der folgende Teil des Zuges , der mit znnehmender
Geschwindigkeit das Geleis zurückrollte und mit ungeheuerer
Wucht gegen einen nachkommenden Güterzug prallte . Die Loko¬
motive dieses ZugeS wurde in die Höhe geschleudert und die
Wagen zertrümmert . Vom ZugSpersonal sind 8 Personen t o t
und mehrere schwer verletzt. Der Materialschaden ist sehr groß .
Die Strecke ist völlig gesperrt.

St . Louis , 1 . Okt. Der aus San Francisco kommende Eil -

zug ist gestern 130 Meilen westlich von St . Louis entgleist . Die
Wagen gerieten in Brand , zahlreiche Paffagiere sollen umge¬
kommen sein.

Herr und Frau Toselli .
Die „Agence Fournier " veröffentlicht ein Telegramm aus

London , wonach der Schriftsteller Lcqueux , welcher Zeuge bei
der Trauung des Ehepaares Toselli war , vor zirka 14 Tagen in
Kopenhagen gesehen worden ist, wo er sich bemühte , eine Unter¬
kunft für die Prinzessin Pia Monica zu finden .

Dasselbe Blatt meldet aus Florenz : Toselli habe das Ange¬
bot eines deutschen Jmpreffario abgclchnt , der ihm für vier Kon¬
zerte , denen die junge Frau Toselli beiwohnen müsse, 12 000 Fr .
geboten habe. Toselli erklärte , er habe die Gräfin nicht gehei¬
ratet , um Geld aus ihr zu machen.

Die Carabinieri von Fiesole entfernte gestern zwei deutsch
sprechende Männer , in denen man Polizisten vermutete , die be¬
auftragt waren , Erkundigungen über den Aufenthaltsort der
Prinzessin Pia Monica einzuholen .

— Sächsische Polizisten . Die „Dresdener Wacht",
ein Blatt , das stets mit der Gräfin Montignoso in enger Fühl¬
ung stand, meldet : Die hiesige Polizeidirektion inhibierte alle
von Dresdener Freunden an die Gräfin Montignoso nach London
gesandten Glückwunschdepeschen mit der Begründung , daß diese
Depeschen indirekt eine Beleidigung des Königs involvieren .

Die Absender der Depeschen sollten die Polizei wegen dieses
Uebereifers verklagen ! Bildet sich die Polizei ein , dadurch Syiu -
pathien für die ehemalige Frau des jetzigen Königs zu er¬
wecken ?

Aus der Residenz.
* Karlsruhe, 2. Okt.

I « der Jugendorganisation
spricht heute Abend Gen. Weihmann über die Bedeutung
des Essener Parteitages für die Jugendorganisationen . Tie
Versammlung findet im A u e r h ah n statt .

Im Wnrttemberger Hof
findet heute , Mittwoch , eine Versammlung der Mitglieder des
sozialdemokratischen Vereins statt , die in der Weststadt , in der
Südweststadt uttd in Mühlburg wohnen . Wir ersuchen die Be¬
treffenden , die ihnen gebotene Gelegenheit , in einem Lokale in
der Nähe ihrer Wohnung sich über politische Fragen unterhalten
zu können, zu benützen. Eine solche Beschäftigung gewährt Be¬
friedigung und gibt Anregung , die komplizierten Fragen des
öffentlichen Lebens immer mehr zu würdigen und zu verstehen.

Beifetznng ^ feierli chkeiten.
Das gesamte Präsidium des Reichstages , Präsident Graf

StoKerg -Wernigerode , sowie die Vizepräsidenten Dr . Paasche
und Kaempf werden sich in Begleitung des Direktors beim
f̂ .ichstage , Geh . Rechnungsrates Jungheim ) zur Beisetzungsfeicr
MH Karlsruhe begeben.

Heute , Mittwoch , wird die Leiche des Grotzherzogs von
Mainau nach Karlsruhe überführt . ^ Auf dem Marktplatz und
in den Straßen , die der Trauerzug passiert , sind Trauerdeko -
Wtionen angebracht.

Das Arbeiter -Sekretariat im 3 . Quartal 1807 .
Das Karlsruher Arbeiter -Sekretariat hat im 3 . Quar¬

tal 1907 1618 (im gleichen Zeitraum des Vorjahres 1464)
Besuche zu verzeichnen . Die Zahl der Besuche verteilt sich
qpf die einzelnen Monate wie folgt :

Äuli 573
August 512
September 608

An Schriftsätzen, Briefen , Postkarten und Drucksachen
gingen aus 702 , darunter 383 Schriftsätze anBehörden usw .

Die Besucher werden dringend gebeten, sich möglichst an
bie festgesetzten Sprechstunden zu halten . Dieselben finden
statt täglich mit Ausnahme des Sonntags mittags von 12
bis 2 Uhr , am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
auch abends von 5 bis 8 Uhr . Mittwoch abends von 6 bis
8 Uhr ist Sprechstunde in Durlach im Gasthaus zur
„Schwane"

. Das Bureau des Sekretariats befindet sich
Kurvenstraße 19, 2 . St .

Tie Karlsruher Metzger-Innung
wirft sich ins Zeug für die Beibehaltung des K o st - und
L o g i s w <L [ £ n § . Nachdem die Gehilfen -Organisation
in den größten Geschäften Kost und Logis beim Arbeit¬
geber abgeschafft hat , womit die Gesellen Wohl zufrieden
sind und die betreffenden Prinzipale sich abgefunden haben,
nachdem die geradezu haarsträubenden Wohnungszustände
bei hiesigen Metzgermeistern dazu führten , die Forderung
der Abschaffung von Kost und Wohnung beim Meister auch
an weitere Arbeitgeber zu richten, sieht die Innung sich
veranlaßt , gegen die Forderung der Gehilfen Front zu
machen . Es geschieht dies in dem folgenden an den Vor¬
sitzenden der Metzger -Organisation gerichteten Schreiben :

„Unter Bezugnahme auf die Ihrerseits fortgesetzt an ver¬
schiedene Jnnungsmitglieder gestellten Forderungen und
Drohungen betr . Wohnung und Verköstigung der Gehilfen
haben wir Ihnen im Nachstehenden folgendes zu unter¬
breiten :

Mittwoch , den 2 . LMwoer lWe.
Laut einstimmiger Beschlußfassung der gestrigen Jn -

nungsversammlung ist cs Pflicht eines jeden Jnnungsmit -
gliedcs , daß einlaufende Forderungen und Anträge des Zen¬
tralverbandes ohne zusagende Genehmigung des Vorstandes
solidarisch abgelehnt werden müssen . Zuwiderhandelnde
haben den Ausschluß aus den gesamten Wohlfahrtscinrich -
tungen der Innung zu gewärtigen und verlieren dadurch
gleichzeitig alle Ansprüche aus sämtlichen Nebcnkasscn.

Begründung : Im normalen Fleischcrcibetrieb läßt die
Rücksicht auf die täglich verändert sich vollziehende Arbeit und
die darin begründete Arbeitsbereitschaft das Wohnen und
die Verköstigung außer dem Hause unmöglich zu. Das
Interesse aller Beteiligten bedingt es daher , die Kost und Woh¬
nung der Gesellen im Hause des Meisters beizubehalten .

Im übrigen ersuchen wir Sie , unsere Mitglieder für Die
Folge mit derlei Forderungen und Anträgen nicht mehr be¬
lästigen zu wollen .

Hochachtend
Freie Metzger - Innung Karlsruhe .

Wenn die Karlsruher Metzger -Innung glaubt , niit die¬
sem Ukas dem Bestreben der Gehilfen nach Abschaffung von
Kost und Wohnung beim Meister ein Ende gemacht zu
haben, so ist sie in einem starken Irrtum befangen . Tie
Organisation wird nach wie vor diese Forderung geltend
zu machen suchen. Die Behauptung , daß im Metzger -Ge¬
werbe das Wohnen und Verköstigen außer dem Hause un¬
möglich sei , ist durch die Tatsachen längst widerlegt . Daß
das Interesse aller Beteiligten , die Beibehaltung der Kost
und Wohnung beim Meister bedinge, ist unwahr , denn
die Gehilfen haben ein sehr lebhaftes Interesse daran ,
nicht nur aus den bei manchen Meistern geradezu mise¬
rablen Löchern , so man Wohnungen nennt , heraus zu
kommen , sondern auch nach getaner pflichtgemäßer Arbeit
Herren über sich selbst zu sein. Wenn der Vorstand der
Metzger -Innung es nicht weiß , so sei er hier darauf hinge¬
wiesen , daß seine Aufgabe und die der Innung nicht darin
bestehen kann, in die Verhandlungen zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer störend einzugreifen , es soll vielmehr
die Jnnnug ein gedeihliches Verhältnis herbeiführen
helfen.

Das Vorgehen der Innung ist ein durchaus ungesetz¬
liches . Nach 8 88 der Gewerbeordnung darf den Jnnungs -
mitgliedern , die Verpflichtung zu Handlungen oder Unter¬
lassungen, welche mit den Aufgaben der Innung in keiner
Verbindnug stehen , nicht auferlegt werden . Zu den Auf¬
gaben der Innung gehört aber sicherlich nicht , den Meistern ,
die Verköstigung und das Wohnen der Gehilfen außer dem
Hause zu verbieten . Ter Beschluß der Innung ist schon
insofern ein Schlag ins Wasser , als sich kein Meister daran
zu kehren braucht und die Innung gar nicht imstande ist,
die für den Fall der Zuwiderhandlung angedrohten Fol¬
gen eintreten zu lassen . Die Organisation der Gehilfen
wird also nach wie vor ihren Weg gehen und wird sich im
äußersten Falle wohl auch auf die Solidarität der Ge¬
samtarbeiterschaft stützen dürfen .

Rintheim .
Nächsten Donnerstag verläßt Herr Vikar Blender

unsere Gemeinde, um seine neue Stelle in Karlsruhe an¬
zutreten . Er war bei der gesamten hiesigen Arbeiterschaft
sehr beliebt und geachtet . Nur ungern sieht man ihn aus
Rintheim scheiden.

* Wetterbericht . Das allgemeine Bild der Luftdrucks -Ver¬
teilung ist heute wenig verändert Doch hat sich gestern ivestlich
von Irland die Depression vertieft und weist über Süd -Irland
Barometerstände mit weniger als 740 mm auf. Unter ihrem
Einfluß ist der Luftdruck auf der westlichen Hälfte des Erdteils
gesunken und Ausläufer niedrigen Druckes sind über Mittel - und
Süddeutschland vbrgcdrungen . Kleinere Unregelmäßigkeiten sind
im Mittelmcer vorhanden . Der hohe Druck hat sich über dem
Osten Europas erhalten und noch etwas verstärkt. Er erstreckt
sich heute von Süd - Rußland bis Mittel -Skandinavien .

Voraussichtliche Witterung : Zunächst noch keine wesentliche
Aenderung , jedoch Neigung zu lokalen Gewittern und Strichregen .

" Arbeiter - und Naturheilbewegung . Auf der Hauptver¬
sammlung de? deutschen Bundes der Naturhcilvereine in Wci -
tzenfels zu Pfingsten 1906 forderten die Naturheilkundigen
Scholta und Wolf mehr Berücksichtigung der Arbeiterintereffen .
Da sie infolgedessen eine Behandlung erfuhren , wie Genosse
Stadtmüller auf dem deutschen Turntag in Worms , schieden sie
mit einer Anzahl Naturheilvereine aus dem deutschen Bunde
aus . Auf der am vergangenen Sonntag in Berlin tagenden
Hauptversammlung des deutschen Vereins der Naturheilkundigen
wurde von Schölte und Wolf auf Betreiben des deutschen Bun¬
des der Naturheilvereine die Forderung gestellt , die Agitation
gegen den Bund cinzustellcn . Da die Genannten sich dessen
weigerten , wurden sie mit 43 gegen 32 Stimmen aus dem deut¬
schen Verein der Naturheilkundigen ausgeschlossen .

* Konzessionierungcn. Vom Stadtrat werden unbean¬
standet dem Bezirksamt vorgelegt das Gesuch des Schnei¬
dermeisters I . Martin um Erlaubnis zum Betrieb eines
Stellcnvermittlungsbureaus im Hause Bürgerstraßc 9 ;
das Gesuch des Wirts Fritz Becker um Erlaubnis zur Er¬
richtung und zum Betrieb einer Gastwirtschaft in den Neu-
bau Drais -Straße Nr . 21 unter Verneinung der Bediirf-
nisfrage .

Letzte Post.
Tödlicher Unglücksfall eines Zentrumsabgeordnetcn .

München , 2 . Okt. Der Zentrums - Abgeordnete für den
Kreis Aischach , Landwirt G e r h a r t aus Klingen in Ober¬
bayern , ist gestern von einem Straßenbahnwagen überfah¬
ren worden . Die Räder gingen dem Unglücklichen , der im
61 . Lebensjahre stand , über den Kopf.

Vom bayerischen Kammerpräsidium.
München, 1 . Okt . Die I i b e ra l e Kammerfraktiou

nimmt die dritte Präsidentcnstelle in der Abgeordnetenkam¬
mer ein .

Resultatlose Hanssuchnng .
Berlin , 2 . Okt . . Das gegen den Schriftsteller Adolf

Brandt auf Veranlassung des Reichskanzlers cingelcitete
Strafverfahren wegen Beleidigung hat bereits zu Haus¬
suchungen geführt . Am Montag Abend 9 Uhr wurde bei
dem bekannten Reichsglöckner Joachim Gehlsen in Charlot¬
tenburg im Aufträge der Staatsanwaltschaft eine Haus¬
suchung zum Zweck der Auffindung etwa vorhandener
Brandtscher Manuskripte abgehalten . Solche wurden

nicht vorgefunden und die Polizei begnügte sich
mit der Mitnahme einiger Brandtscher Flugschriften . Kurze
Zeit vorher ist auch bei Brandt selbst in Wilhelmshagen
in der Mark mit dem gleichen Resultat polizeiliche Haus¬
suchung abgehalten worden.

Vom künftigen Rcichsvcrcinsgcsctz .
Berlin , 1 . Okt. In dem Entwurf eines Reichsvereins¬

und Versammlungsgesetzes, den der Staatssekretär des In¬
nern , Herr von Bethmann -Hollweg, in der kommenden Ses - f
sion dem Reichstage vorlegen wird , findet sich die ein- i
schränkende Klausel , daß Versammlungen , in denen in einer j
fremden Sprache verhandelt wird , einer schärferen ;
p olizeilichen Kontrolle unterliegen . Ton solchen j
fremdsprachlichen Versammlungen wird kiinftig nicht nur |
die Anmeldung , sondern die ausdrückliche Ge n e h m i - >
g u n g seitens der örtlichen Polizeibehörde ge - !
fordert werden.

' !
Scho « wieder eine Enttäuschnng f r die Liberalen , s

Berlin , 2 . Okt . Die Hoffnung der Lehrerkreise, der |
neue Kultusminister werde den Brems - Erlaß seines Vor- s
gängers zuriicknehmen oder doch wesentlich cinschränken , -
muß nach einer der Täglichen Rundschau von unterrichteter {
Stelle zugchcndcn Information als triigcrisch bezeichnet
werden.

Frei ^csproehri .
Torgau , 2 . Okt . Gestern stand der sozialdemokratische

Redakteur D ü v e I l aus Dresden vor dein hiesigen Land¬
gericht wegen Beleidigung südwestafrikanischer Beamter ,
die er in einer Wahlrede im Liebcnwerdacr Kreise begangen
haben sollte . Der Staatsanwalt beantragte 6 M o n a te
E) e f ä ng n i s . Das Gericht erkannte auf Freispre¬
chung .

Eisenbahncrbewegung .
Wien , 1 . Okt . Infolge eines Nachts in einer stürmisch

verlaufenen Versammlung gefaßten Beschlusses sind die Be¬
diensteten der Staats - Eisenbahngesellschaft und der Nord-
westbahn- Gesellschaft bereits in die passive Resistenz ein¬
getreten .

Ans dem orientalischen Wettcrwmkcl .
Saloniki , 1 . Okt . Tie türkischen Regierungs - Emissäre

agitieren unter den Albanesen für eine gewaltsame Kund¬
gebung gegen die Reform - Aktion der Mächte in Altscrbien.
Es werden blutige Ausschreitungen befürchtet.

Aus Marokko.
Tanger , 1 . Okt. Von den marokkanischen Stämmen

sind noch die Stämme der Uled Said und Uled Asis , die 80
Kilometer von Casablanca ihren Sitz haben und über 400
Gewehre verfügen , unbotmäßig . Ter Befehlshaber der
Mehalla Mulay Hafids , wird angeblich Abdul Asis auf¬
suchen, um ihn zu überzeugen , daß Mulay Hafid in sei¬
nem , des Sultans , eigenem Interesse das Sultanat des
Südens angenomen habe und seine Rückgabe beabsichtige .
Abdul Asis sei wahrscheinlich geneigt , der Haltung Mulay
Hafids nachträglich seine Zustimmung zu erteilen . Andern¬
falls werde der Befehlshaber nach Marakesch zurückkehren
und die Waffen entscheiden lassen .

Tanger , 1 . Okt . Die Unterhandlungen , welche in Casa¬
blanca mit den marokkanischen Stämmen gepflogen wer¬
den , haben noch zu keinem endgiltigen Resultat geführt , da
einige Stämme noch immer entschlossen sind , die Feind¬
seligkeiten fortzusetzen . Mehrer Karawanen , die nach Casa¬
blanca unterwegs waren , sind von Marokkanern überfallen
und ausgeplündcrt worden.

Ministerwechsel in Australien .
Sidneh, 1 . Otk . Der Premierminister von Neusüd -

wales ist wegen schwerer Erkrankung vom Amte zurück¬
getreten . Die Neubildung des Kabinetts dürfte Wer -Gene¬
ralanwalt Wade übernehmen.

Russische Revolution.
Die Lage in Sewastopol .

Sewastopol , 1 . Okt. Im Hafen ist die Ruhe wieder her -
gestellt . Die Teilnehmer an der Meuterei wurden vor das
Feldgericht gestellt . Drei Meuterer vom Brest-Regiment
wurden hingerichtet . Auf dem Panzerschiff „Ssinop "
ist die Mannschaft ruhig . Die Stadt durchziehen Patrouil¬
len. In den Hafen und den Bahnhof wird niemand ohne
Erlaubnis hineingelassen.

Veremsanreiger.
Karlsruhe (Jugendorganisation ) . Am Mittwoch , den 2 . Oktober

Mitgliederversamnilung im Lokal „ Auerhahn " mit Berichter¬
stattung vom Essener Parteitag durch Genosse We .ßmann.
Donnerstag , der 3 . Oktober, Versammlung in . Rintheim in
der „Friedrichskrone " für die Rintheimer Genossen , mir
Vortrag von Genosse Hneber . Die Mit glieder sowie die
Parteigenossen werden ersucht , in den Versammlungen zahl¬
reich zu erscheinen. 4239 Der Vorstand.

Aue bei Dnrlach (Turnverein ) . Donnerstag Abend 9 Uhr im
Lokal zum „ Waldhorn "

, Mitgliederversammlung mit Vor¬
trag über das Einzelwetturne ».
4240 Ter Turnrat .

Bruchsal . ( Gewerkschaftskartell.) Mittwoch len 2 . Oktober,
abends Punkt halb 9 Uhr, im Einhorn Kartellsißung . Die
Delegierten lverden ersucht, wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung vollzählig zn erscheinen. 4221 . 1

Briefhaften der Redaktion.
W . K. Nehmen Sie nur noch einmal das gestrige Unterhal¬

tungsblatt zur Händ ; Sie finden gleich auf der ersten Seite die
Fortsetzung des Romans : Durch wessen Hand.

Briefhaften des Hrbeiterfshrctariatß .
(Bureau : Kurvenstraße Ar . 19, II . Sprechstunden täglich , mit
Ausnahme des Sonntags von mittags 12—%2 Uhr, am Montag ,
Dienstag , Donnerstag und Freitag auch abends von 5—8 Uhr )

B . S . In dem niitgetcilten Falle ist ein Testament nicht
erforderlich , da Erben erster Ordnung nicht vorhanden sind,
fällt die Erbschaft an die Erben zweiter Ordnung , das sind int
vorliegenden Fälle die Geschwister der Erblasserin .

Wcrsierstand des Rheins .
Mittwoch , den 2. Oktober, morgens 0 Uhr :

S chuster i ns e l -1 .26 , gef. 2 ein, Kehl 1 . 79, gef. 0 era
3Rasa * 2.9 -ft gest. 1 cm , Mannheim 2 .23 Meter, gell . 0 cm.
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öesaugvmiu . Zassallia “

. Karlsruhe . .
Samstag , 12. Oktober , abends halb 9 Uhr , im

grossen Festshallesaal , zur Feier des

13 . Stiftungsfestes

krosses Konzert
mit darauffolgendem Ball unter gefl . Mitwirkung des Herrn Adolf
Bodenmüller , Opernsänger und Herrn Paul Trautvetter , Hof¬
musiker , liier. 4247

Wir laden hierzu unsere verehrl. Mitglieder, die titl . Gewerk¬
schaften und Parteigenossen , sowie Freunde und Gönner unseres Vereins

J freundlichst ein.

| Programme sind am Saaleingang erhältlich.
^ _ ^ r J = = = = == ,- - -

ÜI . |

Flotte , tüchtige Techniker sucht
sofort. 4240

August Krämer .
Stuttgart , Neckarstraße 122 .

Existenz.
Das Dampfkessel - Reinig

nngsinstitut für Karlsruhe und
Umgebung mit guter Kundschaft
ist samt Werkzeuge sofort z»
verkaufe ». Einem mit Dampf¬
kesselanlagen vertrauten Arbeiter
ist Gelegenheit geboten , sich ein
selbständiges, dauerndes Geschäft
zu gründen. Näheres bei

Karl Baumann »
Hirschstr . 71 , Eingang Rhein

bahnstrage , Part . 4242

Modest
Lehrmädchen zum so
fortigen Eintritt gesucht

L . Weingand
Karlsruhe - Miihlbvrg

1 . 4248

Wer leiht K05
einem Arbeiter 100 Mk . au :
Abzahlung gegen gute Beding
ungen. Näh, bei der Exped .

Soiiulö . llrrcin fintlstnljf
Bezirk Weltstadt.

Mittwoch den 2 . Oktober , abends präzis halb 9 Uhr ,
int „ Wnrttemberger Hof "

Witglieder-Iersammlung
für unseren Bezirk

mit Vortrag . Wir ersuchen unsere Parteigenossen um recht
zahlreiche Beteiligung. 4233

Der Torstand .

Schmerzlose Zahnoperationen
werden täglich ausgejührt

Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in
der Lage , dauernde Garantie für von mir ge¬lieferte künstliche Gebisse zu gewähren . 3007 .25

MF * Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz .
Keine 2 Markzähne. Kur gute Zähne,

gehr mässlge Preise .
Zahnatelier Deininger , Dentist,

Werderplatz 35 .

Bekanntmachung.
Zu den iitfolge des Ablebens Seiner Königlichen Ho¬

heit des Großherzogs Friedrich stattfindenden Leichenfeier -
lichkeiten werden voraussichtlich so viele Fremde in unsererStadt eintreffen, das; dieselben in den Gasthäusern wahr¬
scheinlich nicht alle Unterkunft finden können . Wir richten
daher an die Einwohner der Stadt , die in der Lage und
geneigt sind, für den 2 . und den 7 . d . M. möblierte
Zimmer zu vermieten, hierdurch die freundliche Bitte , die
Zimmer unter Angabe der Lage, des Stockwerks und des
Preises für einmaliges Uebernachten in unserer öffentlichen
Auskunftstelle, Rathaus , Zimmer Nr . 2 (Eingang vom
Hauptportal) schriftlich anzumelden . Wir sind überdies
bereit, Fremden auch geeignete Unterkunft in hiesigen
Gasthäusern zu vermitteln , soweit diese nicht schon belegt
sind . Anmeldungen wollen gleichfalls an unsere Auskunst¬
stelle gerichtet werden. 4233

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1907 .
Der geschäftsleitende Vorstand .

Robert O st ertag . Julius Lacher .
Stadtrat Oberstadtsekretär.

1 . Vorsitzender . Schriftführer .

Hin grösserer Fasten

Ulli-besserer
4042 von 1,20 m bis 8,25 m,

per Meter Mk. 2 .80 » 3. - , 3 .50 » 4.50 , 5 . - ,5 .50 , 8. - , 6 .50 , 7. -
in nur ausgesucht prima Qualitäten . Muster werden keine

vcräbfdiclit
Kaiserstr, 93 IL Arthur Baer, Kaissrstr . 93n

Karlsruhe .Reise- u. Versandhaus in Martufaktnr u. sämtl . Ausstattungsartik

. Mostäpfel uno werven zubilligsten Preisen abgegeben.
Bestellungen werden im Laden, Bahnhofstraße 32, sowie am

Bahnhof und Ecke Karl - und Gutschstraße entgegengenommen.

4234 €. Unbebaut!.
Rheumatismus und

Slttfreinignug.
Reinigt das Blut ! Eine Blutreinigungskur ist besonders

jetzt für jeden Menschen , ob gesund oder krank, ein Gebot der
Notwendigkeit . Ein ganz vorzügliches weit und breit rlhm ichstbekanntes Blutreinigungsmittel ist der Blutreiniguugstee des
Apoth . Grundmann , Berlin SW . , Friedrichstraße 207 , derselbewird aks vorbeug, Hausmittel gegen Säfteverderbnis , ver¬
schiedenartige Flechten , Hautausschläge , RheumattSmnS ,Blasen - und Nierenleiden , sowie Blutandrang nach dem
Kopfe , als vortrefflich empfohlen, und sollte demnach in keiner
Familie fehlen . Dieser Tee ist zu beziehen durch die Firma
Apoth . Grundmann , Berlin SW ., Friedrichstr. 207 . Probenund illustr . Broschüre gratis . Original -Pakete zu 75 Pf -,..6 Pakete 3 .50 Mk . 4050

Erfinder !
1 ft ftftft $Y| } ¥ und mehr , und hoher GewinnanteilJLV W v werden für gute Erfindungen oder
Ideen ausbezahlt . Alle Verbesserungen, Prüfungen und Rat¬
schläge kostenlos gegen 20 Pfg . Portomarken . 2058
Bayers Pateut -Ingenieur-Bureau Karlsruhe ,Ecke Hübsch- »nd Kriegstraße .

Telefon 2440 .

genügt nicht ,
wenn Sieben « Einkauf nur^ „ Malzkaffee " ver¬
langen Sie müssen stets ausdrücklich,Fa t h re i n e rs
Malzkaffes," * fordern * und genau? darauf , achten,
daß Sie auch echten „Rathreiner " im geschloffenen
Pafet jn der bekanntenA usstatlung mit Bild und
Namen des^ ssfarrers ^Rneipp und der . Firma

'
„ Rathreiners Malzkaffee - Fabriken" erhalten .
Nur dann ' sind ^Sie - sicher, einen Malzkaffes zu
bekommen/der als gesundes, billiges und wohl-
fchmeckendeshKamiliengetränk -̂ unübertroffen ist.

velekiiv -vureau , Rechts-Auskunftei
Schlossplatz 5 , parterre , 6 Krebs

besorgt überall diskret und gewissenhaft Ermittlungen
über Vorleben, Familien - und Vermögensverhältnisse , sowie
Erforschung von Beweismaterial in Straf - u . Zivilprozeffen.

Heimliche Beobachtungen und Ueb erwach -
ungen . Spezialität : Ermittlung von Beweismaterial
in Ehoscheidungs- und Allimentations - Prozefsen . —
Rechtsauskunft, Betreibung und Inkasso von Forderungen,Bitt - rc . Gesuche jeder Art . Langjährige , durch Ablegung
zweier juristischer Fachprüfungen unterstützteErfahrungen bei

Gerichten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanwälten.
SW * Verbindungen an allen Plätzen der Welt.

Strengste Diskretion . Auskünfte ohne größeren Zeitaufwand
kostenlos . 4001

Bekanntmachung .
Stellvertretung des Oberapothekers im

städtischen Krankenhaus betreffend.
Zur Stellvertretung des Oberapothekers im städtischen Kranken¬

hause wird ein approbierter Apotheker gesucht . Die Stellvertre -
tung ist — abgesehen von Beurlaubungen und Erkrankungen —
jeden zweiten

'
Sonntag und jede Woche am Nachmittag eines

Werktages nötig.
Bewerbungen sind unter Bezeichnung der beanspruchten Ver¬

gütung binnen 10 Tagen bei uns einzureicherr
Die Krankenhaus - Kommission .

Preiswerte

Artikel
Aeis

per ff oos IBM an ]
Herste

grob II ff 13 ^
grob ff 20

Uliltklsrm ff 18 J,
frmlte ff 25 J,

Gries iRaisergries)
ff

Hartgries
sei» ff 22
grob ff 24 .^
Krünkern

ganz ober gemahlen
Gualitiit I ff 40 A
©ßölltätll ff 30 ^
3f« f-§ago

(deutsch)
ff » 0 4

Aaniermestl
ff SS 4

Hchrßockeu sad
Grütze

offen ff 23
dito in Paket

„ Patuflocken "
7i ff 25 ^
V. ff 13 4

„Palugrütze "
V: ff 25 4
Vi ff 13 4

„QuäkerOats "
Vi ff 3 «d --f
V2 ff 18 4

„Mondamin "
V, ff. Paket 55 J,
V- ff- Koket 28
/V ff. Koket 14 J,
Kntiffrlmthl
ff offen 20 J,

empfehlen 4233

Pfannkuch L Go.
G. m. fo . H.m .

Verkaufsstellen in
Karlsruhe :

34a Werderstr. 34a
28 Karlstraße 28
3 Karl -Friedrichstraße 3
27 Nelkenstraße 27
22 Gg .-Friedrichstr. 22
44 Waldhornstraße 44

Mühlburg ^
20 Rheinffraße 20"

(Ecke
Eisenbahnstratze).

ttcopoldstraße 32 4 . St . ist^ sin möbliertes Zimmer zu

Kfmlltzkl
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederware » empfiehlt in
großer Auswahl zu billigste «
Preisen.
il . Oswald , Schützenstr . 42.

HW « kI>
1 großen Posten Herren «

und Damenstiefel , prima
Boxcalf von Mk. 7 .50 , Kinder
u . Arbeitsstiefel zu äußerst
billigen Preisen .

W»h. Jlcöiler,
Schuhmacher .

Geibelstratze 4 , Mühlburg »
beim Bahnhof. 3414

jA U»t>«t
aller Art kauft man am beste»

und billigsten bei
los. Kirrmann , UeWslr. t

Mod . Helle Schlafzimmer
von 280 Mark an . 2473

Verbandsstoffe
Artikel zur
Krankenpflege

kaufen Sie äusserst billigst bei
Apotheker 8 trai | i»

Drogerie in M ü h 1 b U t g.
Fabriken , Krankenkassen

erhalten Rabatt .
tote .
M

K , Liebegut
Papierhandlung

Zirkel 24 4106
Größte Auswahl
sämtlicher Zeichentafel «.

5 Marl
lostet mein Monteur -Anzug

, Blau leinen ExtraPrlma'
Unübertroffen an Haltbarkeit

und Farbe . 4075

I . Sehneyer
Werderplatz , Ecke Marienstr .

Rabattmarke ».
ttuisenstraße 52Querb 4 . St .
^ ist ein möbl. Zimm. für zwei
anst. Arbeiter billig zu vermieten.

orgenstraße 22 4 . St . r.
« w * ist ein gut möbl. Zimmer
auf sofort zu vermieten.
$11 } arienstratze 48 4 . St . r.

ist ein möbliertes Zimmer
ofort oder später zu vermieten.

Ohilippstr . 18 4 . St . schön
,
9 möbl. Zimmer an 1 od . 2

Herren billig zu verbieten .
(Kchwaneristraßs 30 3. St .

findet ein anständiger jun¬
ger Mann Schlafstelle.
« Hlerderstraße 58 3. St . ist

ein gut möbliertes Zim-
me r zu vermieten.

irfet 9 2 Tr .^ist ein einfach
möbliertes Zimmer zu ver¬

mieten.
^ ettlade , Rost , Matratze ,

noch neu,billig zu verkaufen .
Werderplatz 40 , 3. St .

ll /* Jahre alt . wird tagS-
Zelnp » über in gute Pflege ge-
geben. Augartenstr . 3 « , H . 2.
HLüchenfchrank , neuer, billig

zu verkaufen. 4244 .3
ffffenirieirfftr , 18 3 . St , r
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für nur beste mü eSegantesie Herren- und I^naben -öekIelMng.
Vorzüge der firma: 45 verschiedene Grössen fertig am Lager , für jede Figur, fast

ohne Aenderung und alle Artikel in reichhaltigster Auswahl.

Anfertigung nach Matz unter Leitung allererster Kräfte.
Grosses Lager in Stoffen deutscher u . engl . Fabrikate .

w

"

Rcrbst - Naibeiten
Franko -Versand unseres Katalogs .

-vH- ■A 'älk ’
*K*.

■ Gelegenheitskauf, m
Habe einen grösseren Gelegenheitsposten

Schuhwaren
erstanden uud zwar :

Herren-Schnür - und Zugstiefel ,
in Chevreaux und Box-Calt.

Herren-Schnür - und Zugstiefei ,
Wildleder .

Damen -Schnürstiefel in Chevr. u . Box-Caif
Damen -Knopfstiefel in Chevreauxu. Box- Calf

„ -Schnür- u. Knopfstiefel in Wiehsleder
Kinder- und Mädchenstiefel

in Box-Calf und Kalbleder und werden sokhe , um
rasch wieder damit zu räumen , zu staunend billigen

Preisen verkauft.

Gleichzeitig zeige an den Eingang sämtlicher

Winter-Neuheiten .
Schuhwarenhaus DAVID
Zur goldenen 16
m 16 Markgrafenstrasse 16 m

Versäume niemand dieses billige Angebot .

VS

Wäschestickerei
und tambouriertc Sachen sind
tillig zu verkaufen .
Maricnstraste 92 , 3. St . rechts.

verstellb.,
♦ gut erb .,

zu »erk. BcrnHardstr .8 , V . r .

Innkm Sie

oer
□sass - LoIhringischpn
Malzkaffee * Fabrik
5chilfigheim-jFra 55burq

Elsa« ‘

A

70J
(In

Packung
Jedem Concurrenz -
fabrikat mindestens
ebenbürtig aber
billiger !

Probieren Sie bitte

lasch-Kern-Seife
mit Uhrenzugabe la Quali¬
täten . Erhältlich in den Kolo¬

nialwaren - Geschäften .
Generalvertreter :
Norbert Slnsheimar

Karlsruhe . Bahnhofstr . 4.

ÜlttHitrfl Werderstr. 5, IV. r .,
HDllllUUj , möbl. Zimmer an
2 Arbeiter billig zu vermieten

Rastatter und Westfälische Spar - Kochherds
lackiert und emailliert , Gaggenaner Gasherde , Wascht ,
Wring -, Mang -, Butter -, Fletschhack - und alle Haus¬
haltungsmaschinen , Kochgeschirre in „ Sanas " , Helsen
und andere Emaille , Aluminium , Messing , Nickel,
Diamant und inoxitierten Geschirre», patent . Milch¬
kocher (genannt Haltekocher), alle Küchen - und Haus¬
haltungs -Artikel , Besen , Bürsten, Fensterleder , Pich-
ücher, Strupfer ustv . — Bestecke , Lössel , Gabeln,_

Mester, von den eiiisachsten bis zu Silber . Waschkessel ,
Waschwannen , Wyschtöpfe . — Passchläuge , Zylinder
und Glühkörper für Gasflammen.
ve-en in sllen vröseen n. AnsMrunssn.

Große Auswahl : Billigste Preise :

6rn$t Marx, Karlsruhe, ftiftnöc. 21,
Herd-, Gesell-, Küchen - u. Hausha!tongs -Maga ;iv.

M . Teilzahlung gestattet . 4172

N«M»k llsdollomdm
oder 10 Proz . in bar

gebe ich auf sämtliche Paletots , Pele¬
rinen , Winterpelerinen ufro. wegen
bevorstehendem

Harienstrasse 27 .

Eingang großer Sendungen in Reste und Partieware » f-
Herbst u . Winter erlaubt sich hiermit anzuzcigen . 419©

Keinen Laden deshalb billigste Preise .

fl. Burhbardt, Durlach, Ijanpfiraße 22
vis -a -vis der Kaserne .

MT - Zssts nnä ?srtlsWArsn. -WU


	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]

